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Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 6 betr.

Selbſteindeckung der Verſorgungsberechtigten mit Kartoffeln.
Entrichtung der Warenumſatzſtempels für den Zeitraum am

1, Januar bis 31. Juli 1918.
Auslegung der Verzeichniffe der zur Wahl der Kreistags abge

grdneten Berechtigten.
Trichinenſchauer Stellvertreter
Sammlung von Flaſchen.
Eieregablieferung.

rrrrrrauenneee e eTageschroni
Aenderung des Kriegszuſtandsgeſetzs.
Proklamierung der tſchechiſchen und füdſlawiſchen Repubſik.
Ein Manifeſt Kaiſer Karls über die Föderalifiersug in

Oeſterreich.

Mordanſchlag euf Graf Tiſza.
Burians Rücktritt (ſ. Veil.).
Spanien requiriert deutſche Schiffe
Straßenkundgebungen der „Unabhängigen“ in Weslin

Beil.).Eine Kundgebung der Kouſervatzven Partei (ſ. Beil
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eNeue feindliche Angriffe
Ja Erf Vohne Erfolg.

Großes Hauptquartier, 17. Oktober,

Weſtlicher Kriegsſchauplkah.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Kampffelde nahmen wir unſere Front in die Linie
öſtlich von Thonrout-Colskamp--Jngelmünſter,
im Anſchluß hieran hinter die Lys zurück. Nach ſtärkſtem Feuer
auf das geſamte Gelände fühlte der Feind an unſere neuen Stel
lungen heran. Beiderſeits von Colskamp griff er ſie mit
ſtarken Kräften, bei Thourout und Jngelmünſter in Teilvor
ſtöhen an. Auf gegen die Lysfront bei Kortrijf und Menen
führte er heftige Angriffe. Feind wurde überall abge-
wieſen. Gegen unfere neue Front zwiſchen Lilke und Dougiiſt der Feind geſtern bis in die Linie Capinghen- Allenes Les
Marais Carvin--Dignies gefolgt. Am Selle- Abſchnitt drang
der Gegner bei Hauſſy in unſere Linien ein. Radfehrer
bataillone warfen den Feind im Gegenangriff zurück und nahmen
die alte Stellung wieder. Die Veſchießung der Städte Dengin
durch engliſche Artillerie hält an und hat weitere Opfer unter
den franzöſiſchen Einwohnern und Flüchtlingen gefordert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Oiſefront zeitweilig Artilleriekampf. Erneute An

griffe der Franzoſen nördlich von Ori gen y wurden abgewieſen.
An der Aisne und der Aire ſcheiterten ſtarke franzöſiſche An
griffe vor unſeren neuen Linien weſtlich von Grandpre,

Heeresgruppe Gallwitz.
Oeſtlich der Aire wurden amerikaniſche Angriffe, deren
Hauptſtoß ſich gegen Champigneulle und Landres richtete, ab
gewieſen. Veide Orte wurden gehalten. Die Höhe ſüdöſtlich
von Landres blieb nach wechſelvollem Kampfe in Feindeshand.
Auf dem Oſtufer der Mags ſcheiterten erneute Angriffe des
Feindes. Vei Abwehr des weſtlich von Flabas mit Panzer-
wagen vorbrechenden Gegners zeichnete ſich die erſte Laudwehr-
Diviſion befonders aus.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vor unſerer neuen Front zwiſchen Jagodinag und

Niſch hat der Feind weſtlich der Morawa Kruſevac und
Alekſinagc erreicht. Teilangriffe, die er aus dieſer Linie her
aus ausführte, wurden abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Staatsſekretär Bauer über die Kriegsanleihe

Es komme, wie es wolle, die Kriegs
anleihe iſt geſichert, dafür wird Reichstag
und Regierung ſorgen.
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Neue Beratungen.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Schon am Dienstag Nachmittag war man ſich in parlamen-
tarkſchen Kreiſen darüber Uar, daß der Aelteſtenrat zu dem Ve-
ſchluß kommen würde, die für Mittwoch angeſetzte Reichstags
Sitzung auszufetzen. So ift es gekommen. Der Grund, wes-
halb die öffentliche Erörterung der Friedensfragen, weshalb die
Beſprechung des Programms des neuen Kanzlers vertagt
wurde, liegt Har: Die Regierung will ſich in ihrer Friedens-
arbeit nicht ſtören laſſen. Die neue Antwort Wilſons verlangt
weitere Veretung. Die Regierung fürchtet, ihre Arbeit könntedurch erregte Debaken n erhelage behindert werden. Sie

will aber, wie der Vorwärts“ als jetzt gutunterrichtetes Negie
rungsblatt ſchrecbi, den en nicht verlaſſen
und die neue Anwort Wilfons möglichſt ſchnell wieder beant
worden. Auf den Entſchluß der Sozialdemokraten es
weiter mit dem Prinzen Max von Vaden zu verſuchen, hat
die Antwort Wilſons einen weſentlichen Einfluß
gehabt. Die Sozialdemokratie erwartet, daß der Kanzler in
ihrem Sinne weiter die deutſche Friedensbereitſchaft erklären
wird. Jns rein Deutſche überſetzt, bedeutet die geſtern mitgeteilte
Verlautbarung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Regierung alſo
weiter entgegenkommen wolle. Der „Vorwärts“ werft bereits
auf die Aenderung des Artikels 11 der Reichsver-
r als ein beſonderes Entgegenkommen an

ilſon hin. Wahrſcheinlich plant man noch
weitere Konzefſionen. us dieſen Gründen iſt es
begreiflich, wenn der Reichstag nicht in ſeiner Seſamtheit
gehört wird. Man befürchtet eben, daß er ſich gegen wei-
tere Konzeſfionen, ſoweit wenigſtens die Parteien der
Rechten in Frage kommen, wenden könnte. Und eine ſolche „Un-
einigkeit“ möchte man nach außen hin vermeiden. Dem Präſi-
denten iſt es überlaſſen, die nächſte Sitzung anzubergumen. Wie
ich erfahre, ilt Fehrenbach der Anſicht, daß man jetzt nicht
früher zuſammenkommen könne, als bis die Frie
densfrage eine gewiſſe Klärung erhalten hat. Dem-
nach ift die Annahme, daß vielleicht ſchon Freitag eine Reichs
tagsſitzung ſtattfinden könnte, nicht zutreffend; denn die Regie
rung wird jetzt wahrſcheinlich erſt auf die neue Antwort
Wilfons oder der Entente warten wollen.

Auch die Parteien beſchäftigen ſich in Fraktionsberatun
gen mit der augenblicklichen Lage und den Rotwendigkeiten, die
ſich aus ihr ergeben. J Reichstag herrſchte am Mittwoch,
trotzdem die Sitzung verlegt worden iſt, reges Leben. Die
Stimmung in allen Fraktionen war nicht gerade vptimiſtiſch.
Man übt jedoch weite Zurückhaltung und will der Regierung
nicht vorgreifen.

Wilſons Antwort eine militäriſche Sugelegenbeit.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Aus maßgebenden Kreiſen erſahre ich, daß die jetzige Ant

wort Wilſons hauptſächlich als militäriſche Ange-
legenheit angeſehen wird und die Antwort auf dieſe Note
vornehmlich von der Oberſten Heeresleitung erteilt
werden muß. Selbſtverſtändlich behält ſich die Regierung vor,
poßtiſche Geſichtspunkte in die Debatte zu werfen und die mili
täriſchen Fragen auch von pofſitiſchen Geſichtspunkten aus zu
prüſen, aber es wird hauptſächlich auf den Beſchluß der maß-
gebenden militäriſchen Stellen ankonmnen, welche Antwort dies-
mal nach Waſhington abgehen ſoll. Jn politiſchen Krei-
fen, ſelbſt in Kreiſen der Mehrheit, iſt man diesmal
wenig optimiſtiſch geſonnen, denn man nimmt an, daß
unſere militäriſche Leitung ſich nicht ent ſchließen
kann, ohne weiteres den neuen Bedingungen Wilfons zu ent
fprechen. Man hofſt zwar, daß ein Modus gefunden
werden könnte, der den Wilhſonſchen Forderungen die Schärfe

nimmt, ift aber tief empört über die Anmaßung,
die aus den Wilſonſchen Vorwürfen ſpricht. Jch höre, daß die
Beratungen diesmal wohl eilig geführt werden ſollen, ſich aber
doch bei der Schwere der Entſcheidung wahrſcheinlich länger
hinziehen werden.

Hindenburg und Ludendorff in Berlin.
Von maßgebender Seite erfährt unſer Verliner Vertreter:

Man erwartet die Ankunft Hindenburgs und

Kreis Merſeburg

Ludendorffs in Berlin, da ſie zuſammen mit dem Kriegs-
kabinett die nächſten Schritte beraten ſollen. Das Kriegskabinett
hat bereits aun Mittwoch eine längere Sitzung abgehakten. An
Domerstag worden die Veratuagen fortgeſetzt.

Reklamezeile 75 f.
r

185. Jahrgang.

Jmmer noch Entgegenkommen
Was den eindringlichen Mahnungen deutſcher Patrioten

kange Zeit nicht gelingen wollte, das hat Wilſon mit ſeiner Ant
wort auf das deutſche Friedensanerbieten mit einem Schlage er
reicht die deutſche Einheit iſt auf der ganzen Front, wenigſtens
in der poſitiſchen deutſchen Preſſe, wieder hergeſtellt. Nur eine
Erwiderung ſchallt heute dem Meiſter der Lüge aus dem deut
ſchen Bläwerwald entgeg: Unanwehmbar! Helle Em
pörung ſpricht aus den Worten, die die nationale Preſſe
dem Präſidenten Wihſon entgegen ſchleudert, während der Ton
in den liberalen Blättern zwar gedämpfter kingt,
aber ebenfalls auf ſtrikte Ablehnung der dreiſten Forde-
rungen geſtimmt iſt. Selbſt der „Vorwäuts“ warnt die
Entente ver einer Ueberſparrmung ihrer Forderungen. Daß das
Blatt natürtich nur eine ſchwache Empfindung für die
ſchmachvolle Zumutung Wilfons an das deutſche Volt
hat, die Monarchie der Hohenzollern zu beſeitigen
oder wenigſtens ihre völlige Ohnmacht herbeizuführen, darf ja
weiter nicht Wunder nehmen. Daſür ndet die Deutſche
Tageszeitung“ kräftige Worte gegen die Abſicht Wilſons,
das deutſche Volk zum Ver n anzuſtiften. Ehrlos wäre es ja in de ruch nur
einen Augenblick vergeſſen, was die Hohenzollern für die Mark,
für Preußen und das deutſche Reich geleiſtet haben und wie
innig die Dynaſtie in den 590 Jahren ihrer Regierung mit dem
Preußenvose und ſeit der Reichsgründung auch mit allen
Deutſchen verwachſen iſt. Um fo bedauerlicher ift es, daß die
kenks gerichtete Preſfe auf de hanebüchen uwerfrorene Zu
mitung WilFons nichts anderes zu erwidern weiß, als daß die-
ſer Forderung ja ſchen weit entſprochen ſei durch die inzwiſcher
erfolgte Aenderung der Verfaffung, die dem Kaiſer das Recht
nimmt, über Krieg und Frieden zu entſcheiden! Die kahme Ab-
weiſung, die das Berl. Tagebl.“ im übrigen der Wilſon-
ſchen Forderung erkeilt, der darauf ſchüeßen, daß das
Blatt die ganze Größe der eidigung nicht fühlt,
die wir als einen Schlag ins Geſicht empfinden. Wenn ſich die
Ablehnung dieſer Forderungen bei den einzelnen Blättern alſo
auch nur dem Grade nach unzerſcheidet, ſo iſt es erfreulich, daß
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de Mira e w rugr cdas Wikhfonſche Verlangen nach militäriſchen Sicherungen, aus
dem man ja unſchwer herauskefen kann zumal wenn man die
feindlichen Preſſekommentare heranzieht was Ungeheures
Deutſchland in diefer Beziehung alles zugemutet werden foll,
allgemeine und ſchärfſte Ablehnung findet. Bezeichnend
iſt es jedenfalls, wenn ſelbſt ein ſo überzeugter Pazifiſt wie

jeſe Forderung
ßimaustäuft.SKothein ſchreibt, daß d die auf eine Ueber

gabe auf Gnade und Ungnnade

Friedensfreunde das Blut mncß.Wie uns die politiſche Forderung Wilſons ehrlo s, ſo will uns
feine militäriſche wehrlos machen, ſo meint die „Deutſche
Tageszeitung“, und ſie ſpricht uns damit ganz aus dem Herzen.
Wir gehen nicht unter das kaudiniſche Joch, das Wilſon uns
aufrichten will, das iſt die allgemeine und einmütige Auffaſſung.
Neben dieſen beiden Hauptforderungen wird ſowohl der
pösbelhaften und verlogenen Art in der Wilſon unſere
braven Sokdaten und unſere Heeresleitung beſchimpft, wie auch
der Forderung der Einſtellung des UBootkrieges u. E. ſehr
mit Unrecht weniger Bedeutung beigemeſſen, wenn man ſich
auch nicht verhehlt, daß das Aufhören des U-Bootkrieges dem
Feinde durch die Erleichterug ſeiner Zufuhren eine weſentlche

mi n Faſſe Aber auchdieſe Punkte finden die gebührende urteilung. Der im all
gemeinen gedämpfte Ton in der Regierungspreſſe findet ſeine
krklärung in der Erwartung, daß die Regierungskreife
ſich bei ihren weiteren Maßnahmen von dem augenſchenlichen
Wunſche dieſer Kreiſe Hach Beendigung des Blutvergießens

gen noch
Des

leiten haſſen werden, daß alſo die Verhandkun
nicht als abgebrochen betrachtet werden. Man muß
fagen, es gehört ein gerüttelt Maß von Optimismus
dazu, nach ſolchen Bedingungen, wie ſie Wilſon uns ſtellt, noch
mit der Möglichkeit einer Einigung auf einer mitt
leren Linie zu rechnen. Daß jedenfalls weite Kreiſe
unſeres Volkes damit nicht mehr rechnen ſondern
nur von einem nochmaligen Appellandie Waffen
das Heil des Vateriandes erwarten, geht aus einem Aufruf der
konſervativen Partei hervor, der an die Vertretungen im Lande
ergeht und auf die furchtbaren Folgen aufmerkſam macht, die ſich
einſtellen würden, wenn wir uns ſelbſt der Waffen beraubten
und der Feind unſer Land beträte. Die Partei for-
dert daher die Vertretungen auf, der Bevölkerung zum Bewußt
ſein zu bringen, um was es geht, und daß die Waffen nicht ein
ſeitig von uns niedergelegt werden dürſen.

Jm übrigen muß gefordert werden, daß in unſerer aber-
maligen Antwort mit aller gebotenen Schärfe die lügenhaften
Beſchuldigungen des Präſidenten hinſichtlich der Zerſtörung und
Plünderung feindlichen Eigentums durch unſere braven Truppen
und hinſichtlich des angeblich verbrecheriſchen UVootkrieges zu
rückzuweiſen ſind. Den erſten Punkt betreffend beweiſt die kopf
loſe Fluch der Bevölkerung aus den jetzigen Kampfgebieten
in Flandern und Franreich, auf Seite die feindliche B
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von verſprechen kann eine Erwägung, die wir lediglich den
Mehrheitsmänrnern in der Jerufalemerſtroße zu Verlin zur Be
achtung empfehlen. Männern gegenüber mit nationaler Ehre
im Leibe, wie wär ſie auffaſſen, braucht ſie nicht erſt heran
gezogen zu werden.

Was wir antworten ſollen.

Unter obiger Ueberſchrift bringt der B. L.- einen
Artikel, der der Beachtung unſerer verentwortlichen Stellen
wärmſtens empfohlen werden kann. Wir entnehmen ihm
Folgendes

Von der Note, mit der die denthche Regierung die Wil
ſonſche Note, die wir geſtern r haben, beantworten
wird, hängt vielleicht das Schickſal Deutſchlands ab.
Und zwar nicht nur von ihrem Jnhalt, fondern auch von ihrer
Form. Sie muß frei ſein von jenem wüchternen ſachichen Ton,
den nach alter Gewohnheit unſere Noten zu gimen pflegen.
Ihren Verfaſſer muß vor allen Dingen bei jedem Sctz, den er
ſchreibt, die Frage gegenwärtig ſein, auf wen er wirken
will. Sie muß mit dem Herzen und nicht mit dem Ver
ſtande allein geſchrieben werden. Der Verfaſſer der Note muß
ich alle früheren Kundgebungen des Herrn Wilſon henvaus-
chen. In ihnen findet er ein ganzes Arſenal von furchtbaren
zäffen, mit denen er den Präſidenten Wilſon von heutevernichten kann, weil der Willen von heute genau das

Gegenteil von dem tut, was er mit dem Vruſttone der
Ueberzeugung gepredigt hat. Denn die Gedanken, die Wilſon
in dieſen Kundgebungen niedergelegt hat, ſind Gedanden, dewen
er ſelbſt Ewigkeitswert beikegte. Er hat ſelbſt von ihnen gefagt,
daß ſie von der Lage guf den Kriegsſchauplätzen

anz unabhängig ſind, und daß von ihrer Verwerkichung
n jedem Falle, und wie der Krieg auch ausgehen möge, das
Glück der Menſchlichkeit abhängt.

Mit dieſen Waffen in der Hand muß dem Präſidenten der
Vereinigten Staaten zunächſt dargebegt werden, warum man
ſich an ihn gewendet hat. Man bat fich an ihn gewendet, weil
er in ſeiner Botſchaft vom 23. Januar 1917 geſagt hat:

„Die Gleichheit der Völker, auf die ein Frieden begründet
ſein muß, wenn er dauerhaft ſein voll, muß in einer Gleich
heit der Rechte beſtehen.“

Unſere Antwort muß dem Präfibenten Wilſon wieder zum
Bewußtſein briegen, daß er in dieſer ſelben Note folgendes ge
Khrieben hat:

„Jch ſchlage vor, es mögen ſich die Völker einmütig die

Doktrin des Präſidenten Monroe als Doktrin
der Welt zu eigen machen, daß kein Volk danach ſtreben ſollte,
ſeine Regierungsform auf irgendein anderes Volk oder auf
irgendeine andere Nation zu erſtrecken, und daß viekmrehr es
jedem Volke, einem kleinen ſowohl wie einem großen
und mächtigen, freiſtehen ſollte, ſeine Regierungs
form und feinen Entwicklungsgang unbehin-
dert, unbedroht und unerſchrochen ſelbſt zu beſtimm
men.“

Die Note mäßte auch mit rückſchtslofer Offenheit ausſfpre
chen, daß der, an den ſie gerichtet iK, durch vas Dokunrent, das
er der deutſchen Regierung jetzt überſandte, dieſe mit dem An
ſpruch von menſchenbeglückenden Ewigkeitsge-
danken aufgeſtellten Grundſätze in tauſend Stücke zer-
riſſen hat. Nur auf dieſem Wege wird es der deutſchen Re
gierung gelingen, das amerikaniſche Volk und vielleicht Herrn
Wilſon ſelbſt davon zu überzeugen, daß ſein Name mit dem
Fluche der Lächerlichkeit beloftet in den Geſchichtsbüchern
der Menſchheit verzeichnet werden wird, wenn er jetzt alles tut,
um einen Frieden herbeizuführen, der feine eigenen Jde-
aleinden Staub tritt.

Friedensbeſprechungen in der Schweiz

Bern, 17. Oktober. (Privattel.) Der Berner „Bund“
meldet: Der bekannte ehemalige ungariſche Abgeordnete und
Miniſter Graf Julius Andraſſy iſt geſtern angeblich zum
Zweck von Friedensbe ſprechungen in der Schweiz ein
getroffen.

Friedenskundgebungen in Frankreich.
Frankfurt, 16. Oktober. Die „Frankf. Zug.“ meldet aus

Genf: Jn Lyon, Marſeille und anderen Städten Süd-
frankreichs fanden Friedenskundgebungen ſtatt. Der
Präſident der Gewerkſchaften in Lyon forderte zu einem 12ſtün
digen Sympathieſtreik für den Friesen auf

Laut „B. L.-A.“ ſollen die franzöſiſchen Arbeiterver-
bände große Kundgebungen dagegen vorbereiten, daß
Wilſons Friedensabſichten durch die Entente vereitelt werden.

Das Kaiſertum muß verſchwinden.
Haag, 16. Oktober. „Daily News“ ſchrekben: „Die Ant

wort Wilſons trifft mit zermalmender Klarheit den Kern der
Frage. Das Kaiſertum hat die Welt zu einem Garnknäuel ge
macht. Das Kaiſertum muß verſchwinden, damit
die Welt niemals wieder rebelkt werden kann. Dieſer Ge
danke hat nicht allein die bewaffneten Streitkräfte hinter ſich,

auch die Unterſtützung der Demokratie in jedem Lande.
deutſche Vol wird wiſſen, daß ſein Feind in Pots-

da m ſteht.“a Expreß“ ſchreibt So Kange der Kaiſer am
Steuer bleibt, kann kein Friede ſein. Dos deutſche Vol

die Verbündeten unkerftitgen, den Junkern die
ähneausziehen, damit s wirlkich Jaiede werden kann.

Foch ſucht eine Euſcheidung vvr Wirzersanfang

Zürich Die r
herbeizuführen?

17. Oktober. (Privattel.) t
nrekdet: Berſchiedene Anzeichen deuten darauf daß Mar
ſchall Foch in den nächſten Wochen, alſo noch vor Winter
anfang, auch auf dem öſtlichen Teile des franzöſiſchen Kriegs
ſchauplatzes verſuchen wird, weitere Vorſtöße durchzuführen.
Es ſei am wahrſcheinlichſten, daß er in der Richtung der mitt
leren Maas verſuchen wird, nicht nur lokaße Erfolge zu erringen,
ſondern möglichſt die deutſche Geſamitfront zu er
ſchüttern. Die Schweiz hat daher allen Grund, ebenſo wie
J ſich bereit gemacht hat, für alle Eventnalitäten gerüſtet
zu ſein.

RNückzug hinter den Rhein
Haag, 16. Oktober. Der Berichterſtatter des „Nienwe Rott.

Cour.“ meldet aus London: Jch höre, daß eine der Bedin-
gung en der Alliierten für den Waffenſtilkſtand fei, daß
die Deutſchen ſich hinter den Rhein zurückziehen und
die hauptfächlichſten Brückenköpfe des Rheins von den Alliierten
beſetzt werden.

Die Verlenmdung der deutſchen Truppen,
Genf, 16. Oktober. „Daily News“ vom 11. Oktober ver

öffentlichen einen Bericht über Cambrai, der ſich auf die An
gaben eines franzöſiſchen Hauptmann s an Ort
und Stelle ſtützt. Die Erzählungen von abſichtlich angezettelten
Sprengungen und Brandſtiftungen werden de
mentiert, und es wird hervorgehoben, daß die entrüſteten
Anklagen über deutſche Barbarei nicht durch die Tat-
ſachen erhärtet werden. Dieſe feindliche Feſtſtellung iſt im Augen
blick der Wilſonſchen Antlagen beſonders bemerkenswert.

100 980 Flüktlinge nach Holland.
Amfſterdam, 15. Oktober. Nach einem hieſigen Blatte wer

den in Holland vorläufig 100 000 Flüchtlinge aus Bel
gien erwartet.

ild zog Drisga?Milderung es Hriegszuſtandsgeſetes.

Berlin, 16. Oktober. Die angekturdigte Veränderung
des Kriegszuſtand geſetzes wird jetzt versöffentlicht. Der
„Neichsanzeiger“ bringt nachſtehende kaiſerliche Verordnung

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaifer, König von
Preuhen, verordnen auf Grund des Geſetzes über den Kriegszufſtand
vom 4. Dezember 1916: Reichsgeſetzblalt Seite 1332 wird wie folgt
geändert:

1. 8 1 erhält folgenden Abſatz 2: Der Oberbefehlshaber
kann Anordnungen mit verbindlicher Kraft für Militär-
befehlshaber erlaſſen.

2. Es wird folgender S 3 hinzugefügt: Der Obermilitär-
befehlshaber trifft alle ſeine Anordnungen und Entſcheidungen
im Ein verſtändnis mit dem Reichskanzler oder dem
von dieſem beſtellten Vertreter.

Gegeben Großes Scuptquarzier, 15. Oktober 1918.
(gez) Wilhelm. (gez.) Max Prinz von Baden.

e

Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht ferner eine an den Reichs
kanzler und den Kriegsminiſter gerichtete Allerhöchſte Order, in der
beſtimmt iſt, daß die Militärbefehlshaber die Vefugniſſe,
bie ihnen auf Grund des in der Verordnung vom 31. Juli 1914 er-
klärten Kriegszuſtandes zuſtehen, nur im Einvernehmen mit
den von Landeszentralbehörden beſtimmten Verwaltungs-
behörden ausüben dürfen. Kommt ein Einverſtändnis zwiſchen den
Militärbefehlshabern und der Verwaltungsbehörde nicht zuſtande, ſo
i unverzüglich die Entſcheidung des Obermilitärbefehlshabers ein
zuholen.

Mit der kaiſerlichen Verordnung und dieſer Allerhöchſter Order iſt
die Grundlage geſchaffen, daß alle auf Grund des Velagerungszu
ſtandes ſich ergebenden Anordnungen der Militärbefehlshaber nur in
Uebereinſtimmung mit den zuſtändigen zivilen Verwaltungsſtellen er
gehen kömen, und daß ſie letzten Endes unter die Veraniwort-
lichkeit des Reichskanzlers geſtellt werden.

Der Zerfall Heſterreichs.

Der Auflöſungsprozeß der habsburgiſchen Monarchie vollzieht
ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit. Jn der geſtern abgehaltenen
Sitzung der wieder einbernfenen öſterreichiſchen Delegation haben die
Vertreter der nichtdeutſchen Nationen endgültig ihre Los
ſagung vom Geſamtſtagate Oeſterreichs ausgeſprochen. Sowohl die
Tſchechen wie die Südſlawen haben erklärt, daß ſie ſich be
reits als unabhängige Nationen betrachten, und nochmals
haben die letzteren ihre alte Forderung Vereinigung aller Teile
der ſerbiſchen, kroatiſchen und ſloweniſchen Nationen in einem ſüd-
ſlawiſchen Staate wiederholt. Gleichzeitig haben die Tſchechen
und Südſlawen an den Miniſter des Aeußeren und den Kriegsminiſ
ter die folgenden Anfragen gerichtet:

4. Jſt die k, u. k. Regierung bereit, endlich einmal den Weg
zum Frieden zu eröffnen, in dem ſie den Vertretern der Na
Konen, die ſich zu Nationalregierungen konſtituieren wollen, die Her
beiführung und Durchführung von Waffenſtillſtands- und Friedens
verhandlungen ermöglicht?

2. Jſt die gemeinſame Regierung bereit, ſofort alle ſädſtawiſchen

Regimenter in die Heimat zu verſetzen
Auch die polniſchen Delegierten haben kund gegeben, daß

ſie ſich auf Grundlage der Erklärung des polniſchen Abgeordneten
vom 2. Okt. 1918 als freie Bürger des vereinigten polniſchen Staates
betrachten und aus dem öſterreichiſchen Staalsverbande ausſcheiden.
Es handelt ſich bei allen dieſen ganzen Erklärungen, wie ausdrück-
lich bemerkt werden muß, nicht um bloße Worte und Reſolittionen,
ſondern bereits um Taten: überall, beſonders in Böhmen und den
ſüdſlawiſchen Ländern ſind umfaſſende Maßnahmen zur tatſächlichen
l hemg der neuen ſelbſtändigen Staatsgebilde getroffen
worden.

Jm Laufe der Delegationsſitzungen gab weiter der Führer der
ungariſchen Unabhängigkeitspartei Graf Michael Karolii eine überaus
ſcharfe Erklärung gegen die gemeinſame Regi rung ab. Er beſchul-
digte den Grafen Vurian und den Grafen Czernin, ſich bis heute dem
zuſtändigen Forum der Delegationen entzogen zu haben, und gab
den endg ültigen Austritt ſeiner Partei aus der Regierung
bekannt. Miniſterpräſident Dr. Wekerle antwortete ihm nicht minder
ſcharf und warf ihm vor, daß er aus den Schwierigkeiten der Geſamt-
lage für ſeine eigene Partei Vorteil zu ziehen ſuche. Jedenfalls iſt
zu erwarten, daß in der auf morgen anberaumten Sitzung in Bu-
dapeſt alle Parteien für die völlige Loslöſung Ungarn s
von Oeſterreich unter Veibehaltung lediglich der Perſonal-
union ſtimmen werden. Damit wird endlich ein von der geſamten
öffentlichen Meinung in Ungarn längſt gewänſchter Zuſtand verwirk
licht werden.

Uebrigens hat nach den neueſten Meldungen der fädſlawiſche, in
Agram tagende Nationalrat nicht nur die Unabhängigkeit
Krogatiens proklamiert, ſondern auch auf ungariſches Gebiet und

erwartet nur noch die AntwortFiume Anſpruch erhoben. Manſen an Doleneiq, v eng

an e he e e r
W

Eine Kundgebung Kaiſer Karis.

Das bereits angekündigte Manifeſt des Katſers Karl be
die Förderaliſiernungin Oeſterreich wird fär morgen a
wariet. Jn dieſer Kundgebung wird der Kaiſer fich für die Srin,
ſätze der Föderaliſierung ausſprechen und gleichzeing die Rationalen
auffordern, die Bedingungen für die Konſtituierung der Födergiiv.
ſtaaten zu Keffen. Wie verlautet, wird vorläufig an die Kon,
ſtätnierung von vier Staaten gedacht und zwar eines
deutſcheöſterreichiſchen, eines tſchechiſchen, eines il ſy,
riſchen, der die füdſlawiſchen Teile der Steiermark, Jſtrien und
Dalmatien umfaſſen ſoll, ſowie eines ukrainiſchen Bundesſtagles
auf dem Gebiete Oſtgakziens. Die rumäniſche Frage und di
Frage einer eventuellen Vereinigung Bosniens und der Herzegow
mit Kroaten und Slawvnien bleiben vorläufig in der Schwebe, a
dieſe Fragen die ungariſchen Intereſſen berühren. Ebenſo wird
von einer Regelung der polniſchen Frage im Rahmen eine
künftigen Staatenbundes abgefehen, da ſich die Krone damit abge
funden hat, die polniſchen Gebiete Oeſterreichs von dem
Beſitzſtande des Hauſes Habsburg- Lothringen abz uſchreiben
Die Regierung denkt ſich die Konfliknierung der Rationalverſamm,
lung in der Weife, daß zunächſt die Vertretungen der einzelnen Bzt,
ker im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſich als natiengls Konvente
konſtituieren.

Der künftige König von Böhmen.
Budapeſt, 16. Oktober. Nach einer Wiener Mitteilung es

„Az Ujſag“ nahm in der vertraulichen Konferenz der böhmiſchen
Abgeordneten der Pole Dazſinski zur Schaffung einer böhmö,
ſchen Repubſik Stellumg, zu deren Präſidenten er den Pariſer
Profeſſor Den s in Vorſchlag brachte. Die Majorität jprech
ſich jedoch für die Monarchie aus und will den Sohn des
ehemaligen Erzherzogs Franz Ferdinand, den Prinzen
Hohenberg, der den Herzog von Connaught zu
König wählen.

Ein Mordanſchlag anf Graf Tisza.
Budapeſt, 16. Oktober. Als nach Sitzungsſchlicts des

Abgeordnetenhauſes Graf Tiſza das Haus verließ und daz
Auto beſteigen wollie, näherte ſich ein hakbwüchſiger Junge
dem Kraftwagen mit einem Revolver in der Hand,
Der Wagenführer bemerkte das Herannahen und ſchlug dem
Burſchen ins Geſicht. Dieſer taumelte zurück und keß den Re
volver fallen. Er konnte keinen Schuß abgeben zud wurde von
Polizeibeamten feſtgenommen.

Die Unterdrückung der Fowjeisgegner.

Petersburg, 14. Oktober. „Sewernaja Kommung“
meldet, daß in Nikolsk der Prieſter Popoff wegen Agitation
gegen die Sowjetgewalt erſchoſſen worden iſt. Ferner, daß
in Saratow der aktive Monarchiſt Pletonof wegen Agitation
urd Verbreitung von Publikagtionen gegen die Sowjeigewalt
zum Tode, ſieben andere Perſonen zu JZwangs arbeit
von 10 bis 15 Jahren verurteilt wurden.

Die angebliche Ermorbung
von 500 deutſchen Offigieren.

Berlin, 16. Oktober. Die vor einigen Tagen von einer
Wiener Zeitung ausgegebene Preſſenachricht, betreffend die Er

mordung von 500 deutſchen Offizieren durch ſche
choſlowakiſche Truppen in Kaſan iſt bisher in keiner
Weiſe beſtätigt worden. Sofort nach Auftauchen des Ge
vüchts haben die zuſtändigen amtlichen Stellen alle nötigen und
möglichen Ermittelungen in die Wege geleitet. Sobald ein Er
gebnis vorliegt, wird es veröffentlicht werden. Die Richtigkei
der Mekdung muß ſchon deshalb bezweifelt werden, weil, ſoweit
hier bekannt iſt, zur angegebenen Zeit ſich in Kaſan überhaupf
keine deutſchen Offiziere befunden haben. Ueber die von Oſt
fibirien Ende Mai abtransportierten Oſſiziere iſt nicht bekannt
geworden, daß ſe über Tomſfk hinausgelangt wären.

Die Akraine Monarchie
Wien, 16. Oktober. Es verlautet, daß der demnächſt zu

ſammentretende ufrainiſche Landtag die Ukraine als
Monarchie erklären wird.
Ukraine und Donrepublik anf der Friedenskonferenz?

Kiew, 12. Oktober. Nach einer Meldung von „Kiewskaja
Myſek“ erklärte der Miniſterpräſident Lyſogub den Preſſe
vertrotern, der Miniſterrat erwarte, daß die Ukraine gis felbſtän
diger Staat auf der Friedenskonferenz vertreten ſein
werde, da nicht nur die Zentralmächte, ſondern auch neutvale
Mächte die Ukraine anerkannt haben. Die Ukraine unterliege
nicht der Räumung, da ſie nicht ofkupierdes Gebiet ſei.

Die Ukraine verhandelt mit der Donrepublik wegen
gemeinjamer Vertretung beim Friedenskongreß.

Spanien reguiriert 62 deutſche Schiffe.

Vaſel, 16. Oktober. Havas meldet laut „Bafler Nach
richten* aus Madrid Der Miniſterrat beſchloß, 62 von den in
ſpaniſchen Häfen liegenden dentſchen Schiffen zu
requirieren.Sollte ſich dieſe Mesdung bewahrheiten, ſo wird ein ge
harniſchter Einſpruch deutſcherſeits gegen das unerhörte Vorgehen
der ſpaniſchen Regierung nicht ausbleiben.)

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Abgabe von 30 Gramm Butter in ſämtlichen Butterſtellen
Mager und ButtermilchVerkauf: Am 18. Oktober bei Frahnert, al,

Ritterſtraße; Kunecke, Gutenbergſtraße; Konſum, Lauchſtedterftr
und Schulz, Weiße Mauer.

Fleiſchverkauf auf der Freibank: Am 18. Oktober von 8-11 Uhr.

Die bekannten Wafſſerſtraßenpläue
beſchäftigten die geſtrige Vollfitzung der Handelskammer Halle. Der
Senat der Freien und Hanſeſtadt Lübeck überſandte der Handels
kammer ein umfaſſendes Werk des Oberbaudirektors Dr.Jng. Reh
der in Lübeck mit dem Titel: „Der NordSüdkanal und das zu
künftige mitteldeutſche Kanalnetz zwiſchen Weſer und Elbe mit An
ſchlüſſen an die Donau und Oder und an den Main und Rhein.
Ueber den Plan Dr. Rehders, einen Nord-Südkanal von Hamburg.
mit einem großen Staubecken bei Gifhorn in Hannover, nach Halle
mit Ueberquerung der Elbe, nicht Einführung in die Elbe, zu er
richten, berichtete Herr Manſchewski an der Hand von Plänen.
Dr. Rehder iſt der Anſicht, daß durch den Mittellandkanal und ſeine
Weiterführung in der ſogenannten Nordknie die Nord und Oſtſet
von diefem Verkehr ausgeſchloſſen werden. ioll ein Koerd
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geicherten Waſſers imw ß ar vleiben, ſelbſt wenn die ede m ſchiſſer wäre Halle ſoll von Magdeburg über
Ztaßfurt ein beſonderer Kanal gebaut werden, der in großem Bogen
m Halle herumginge und ſüdlich von Büſchdorf ſeinen Hafen
rhielte. Ein Siichtanal könnte nach tadt t
adurch, daß der RordSüdkanal nicht in die Elbe einge ührt, ſon
rn über die Elbe hinweggeführt werden ſolle, werde die Ausführung
jeſes an ſich gefunden Gedankens erſchwert und eine gewiſſe Unſicher
t in die Sache gebracht. Es ſei zu hoffen, daß fich eine befriedi

gende Löfung ünden wird.
Jm Znlgmenenheng mit dieſer Frage behandelte der Berichter

gatter aud die Frage der Kanaliſierung der Saale wach Entwi en
ner Berliner Firma. Bei Röſſen ſoll der Leipziger Kanal in die
Saale einmünden. Bei Merſeburg wäre eine Sch le u ſe und o b e r
halb Merſebu r ein Hafen anzulegen. Für Halle ein Kon
urrenzhafen, deſſen ibewerb aber wohl zu beſtimmen ſein werde.
Eine zweite Schleuſe käme in die Nähe von Canena, der Saalekanal
mnginge Halle und käme über Wörmlitz-Böllberg beim Weinberg in

e Saale. Die Schleuſen in Halle könnten für den halliſchen Jnnen
zerkehr weiter benutzt werden. Ein Stichkanal würde die Verbindung
herſtellen. Bei Rothenburg kommt eine große Schleufe, ebenfalls bei
Alsleben. Jn Bernburg wird die Sache etwas ſchwierig. Die Koſten
dieſes Kanals würden 38,39 Millionen betragen bei Friedenspreis,
wozu noch 30 bis 40 Proz. Aufſchlag nach dem Kriege kommen dürfte.
Fs würde aber durch den Bau reichliche Arbeitsgel nheit geboten
erden. Zu wünſchen ſei, daß der Ausbaun der Saale erfolgt. Der
Bau des Mittellandkanals könne zu einem Aufblühen Halles führen.

Eine Ehrung für Siadirat Thiele.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen Vollſttzung der

Handels kammer Halle gedachte der Präſident der Kammer,
Herr Geheimer Kommerzienrat Dr. Steckner, des am 19. Auguſt ver
forbenen Handelskammermitgliedes Stadtrats Paul Thiele in
Merſeburg, der ſich durch ſein Wirken für den Merſe
burger Bezirk ein ehrenvolles Denkmal geſetzt habe.
Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Er

ben von den Plätzen

Die Vorarbeiten zum Umbau des Gymnaſiums
In einer feuilletoniſtiſchen Plauderei über den Erweite-

zungsbau der Kgl. Regierung ſchreibt Schriftleiter Erich
Feldhaus in der „Magdeb. Zig.“ am Schluß: Bliebe nun noch
ine ketzte Tat, um den Merſeburger Schloßbezirk wieder dem guten
Heſchmack zu überliefern: Umbau des Gymnaſiums ſamt ſeiner Turn
Falle und des Direktorwohnhauſes. Zeichnungen und Mo
delle ſind da. Sie weiſen dem Bau eine einfache Haut aus
raugelbem Putz an, ſchieben einen Mittelteil in einigen Fenſter
hen etwas vor und verwandeln das flache Dach in eine hohe Dach-
jaube. Wenn irgend etwas, trotz bedrängter Staatsfinanzen, ge
hehen muß, dann dieſer Umbau. Er gewinnt wieder, was von
deutſcher Slädteſchönheit einmal kläglich vertan wurde. Erſt dann
ſann man dem Fremden ohne Sorgen raten: Beſuche Merſe
burgs Schloßſchönheit.

Auf den Schloßerweiterungsbau kommen
eutet, gelegentlich der Einweihung Ende dieſes Monats zurück.

Schrecklicher Unglücksfall bei der Fernbahn Halle Merſeburg.

Von der Direktion der Fernbahn Halle- Merſeburg wird uns
mitgeteilt: Mitwoch nachmittag geen 228 Uhr iſt die Schaffnerin Frau
Barth aus Ammendorf in Ausübung ihres Verufes an der Halte
ſtelle Roſengarien tödlich verunglückt. Verſchulden eines Dritten an

Wie beobachtet worden iſt, hat Frau
Barlh den Motorwagen, nachdem derſelbe nach dem Halten an der

di

wir, wie ſchon ange
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Hierbei iſt ſie ſo unglücklich zu Fall gekommen und von dem
Anhängewagen erfaßt worden, daß der Tod ſofort eintrat.

Soweit die Mitteilung der Straßenbahndirektion. Von Augen
zeugen des ſchrecklichen Unglücksfalles erfehren wir noch: Die aus
Merkeburg gebürtige und früher hier auch wohnhafte Schaffnerin
Barth, deren Ehemann gleich zu Kriegsbeginn gefallen iſt und die
fleißig und ehrſam für ſich und ihre fünf Kinder ſorgte, iſt beim Ab
ringen mit den Kleidern hängen geblieben und dadurch zu Fall
gekommen. Obwohl der Wagen ſofort zum halten gebracht wurde,
war es leider doch ſchon zu ſpät. Die freundliche, überall beliebte
etwa Abjährige Fran konnte nur mit vieler Mühe als entſetzlich
verſtümmeltfe Leiche aus den Wagenrädern und Schienen
entfernt werden. Die einzelnen Körperteile, wie Kopf, Arme und
Beine lagen überall herum. Die allgemeine Teilnehme wendet ſich
den fünf unglücklichen Kindern zu. Durch den Unglücksfetl antand
eine etwa halbſtündige Verkehroſtockung.

Ueber. die Abgabe von Ueberſchußeiern

deröffentticht der Kgl. Landrat eine Verfügung des Preußiſchen
Staatskommiſſars für Volksernährung, in der es u. a. heißt:
Die im lauſenden Wirtſchaftsjahre bei der Sammlung der
Eier in Preußen bisher erzielten durchſchnitsich befriedi-
genden Ergebniſſe ſchaffen die Möglichkeit, Erleichte
kerungen der öffentlichen Eierbereiriſchaftung eintreten zu
haſſen, welche dringenden Wünſchen ſowohl der ländlichen wie
auch weiten Kreiſen der ſtädtiſchen Bevölkerung entgegenkommen.
Es wird daher beſtimmt: Geflügelhalter, die ihrer Ablieferungs
xhuldigkeit an Eiern für das Wirtſchaftsjahr 1918 nachgekommen
ind, dürfen weitere, aus eigener Geflügelwirtſchaft gewonnene
Eier, Ueberſchußeier, unmittelbar on Berbraucher

Kleinhandelshöchſtpreis frei abſetz en. Jm
Inſchluß hieran macht der Landrat besannt, daß die Ortsbehör-

den nähere Anweiſung über die Abgabe der Ueberſchußeier
halten.

Vorbengungsimnaßnahmen gegen die Grippe.
Jn einem Chemnitzer Biatte werden von ärztlicher Seite

Lorbeugungsmaßnahmen gegen die Grippe
gegeben. Es wird darauf hingewieſen, daß jeder Grippekranker
zunächſt vor allen Dingen ins Bett gehört. Dadurch wird die
Herzkraft geſchont, auf die es ja bei etwa ſich anſchließender Lun
nentzündung im weſentlichen ankommt. Kühle Umſchläge

werden bis zur Ankunft des Setes die oft raſenden Kopf
ſchmerzen lindern. Fleißige ege, insbeſondere wieder
holtes Gurgeln, wird vorber eh wirken. Rechtzeitig ſoll
daran gedacht werden, ärztiche Behandlung herbeizuziehen.
Alſo bei Schüttelfroſt, Kopfſchmerz, Hals und Bruſtſchmerz, Fie-
der ſofort ins Bett, nicht zum Eſſen zwingen, nur kühlen Tee
trinken, halte Umſchläge gegebenenfalls auf den Kopf und den
Arzt beſtellen!

Die Selbſteindeckung der Verſorgungsberechtigten mit Kartoffeln

(heint nicht in dein gewünſchten Umfang vorwärts zu ſchreiten. Da
über der Kreis das dringendſte Intereſſe daran hat, daß die Verſor-
ungsberechtigten ſich in möglichſt großem Umfange mit Kartoffeln
indecken, fordert der Landrat alle Kartoffelerzeuger auf, die
uf ſie usgetel ten Kartoffelbezugsſchein möglichſt ſchnell,
päteſtens bis Ende dieſes Monats zu erfüllen.

Die Verzeichniſſe der zur Wahl als Krei-stagsabgeordnete
Berechtigten

s den Verbänden des großen Grundbeſitzes und der Landgemeinden
s 3., 4., 5. und 6. Wa irks liegen im B des dratsnes zur Einſicht aus. dtden be ws v

Der KaninchenzüchterBerein

in der Lage, für äne Mitgeeder Futterrü ben abzugeben.

e
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Halberſtadt e werden. auf

Zur Anmeldung mee wegen Entrichzung des

fordert in einer er der vorliegenden Rummer der Kgl.
Landrat diejenigen ſteuer pflichtigen Perſonen und Ge
ſellſchafien in den ländlichen Orten des Kreiſes Merſeburg,
welche die Anmeldung ihres Warenumſatzes noch nicht bewirkt haben,

Ein Heldendank- Abend
findet heute Freitag in der Funkenburg“ ſtatt. Die Veranſtaltung beſteht in Konzert der Kapelle des Kager Enſah Baigiſlons

Nr. 4, in Geſangsvorträgen des Hofopernſängers C. Seyfert und
einem Vortrag des Feldwebels Waagſe (letztere beide vom Jäger-

an der Front“. Da der Reinertrag für die Hinterbliebenen
unſerer braven Helden beſtimmt iſt, ſo erſcheint uns allgemeiner Be
ſuch Ehrenpfücht.

Tivoli- Theater.

Der für heute Donnerstag angeſetzte Luſtſpiekabend muß aus
fallen, da ſämtliche Mitglieder (einſchl. der Direktion) an der
Grippe erkrankt ſind. Am Sonntag und Dienstag wird „Da s
Dreimäderlhaus“ wiederholt.

Sauerkraut ſelber einlegen!
Die deutſchen Sauerkragutfabriken werden vorausſichtlich mit

der Deckung des Heeresbedarſes aus der Ernte 1918 während
der ganzen Einſchneidezeit voll beſchäftigt ſein. Gegenwärtig
ſind zwar größere Mengen von Weißkohl zum Einſchneiden an
die Zivwilbevötkerung verteilt worden, auf fernere erhebliche Zu
teilung kann aber nicht gerechnet werden. Jeder helfe ſich deshalb
ſelbſt, indem er jetzt ſeinen Bedarf an Friſchweißkohl bei dem veich
lich vorhandenen Angebot decke und ſoviel Sauerkraut einſhneide,
als er für den Winter und das nächſte Frühjahr braucht.

Uns Kreis und Nachbarkreiſen.Aus
Trichinenfſchau,

y Mahlitz, 17. Oktober. Der Landrat hat den Trichinenſchauer
Pfützſchler hier bis auf Weiteres zum TrichinenſchauerStellver
treter für den Trichinenſchaubezirk Lützen beſtellt.

Herbftjahrmarki. Vaterländiſcher Frauenverein.
Scheuditz, 17. Oktober. Der diesjährige Herbſtjahrmarkt

findet am Montag, den 21. und Dienstag, den 22. Oktober ſtatt.
Her Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete am Somn-

ieg in der „Goldenen Sonne“ einen Theatersbend zum Beſten bevor
Kehender Weihnachtsbeſcherungen, der zugleich mit der
Geburtstagsfeler der Kaiſerin verbunden war. Die Vor
ſitzende des Vereins, Frau Bürgermeiſter Schmidt wies denn auch
in ihrer Anſprache auf die Bedeutung dieſes Abends hin. Das nun
folgende Feftſpiel verfetzte die Zuhörer an die Seburisftätle der
Kaiſerin, vor das Schloß Plön in Holſtein.

II r

Aus Hr
nenden e

ovinz und Rei
Die Spippe.

Halberſtadt, 17. Oktober. Jnfolge der Grippe unter dem
Perſonal des hieſigen Telegraphenamtes hat vorläufig in der Zeit
von 12 bis 3 Uhr nachmittags und 7 bis 9 Uhr abends der private
Fernſprechverkehr mit anderen Orten völlig einge-
ſte t werden müſſen

Magdeburg, 17. Oüsber. Die Erkramkungen an Srippe haben
auch in Magdeburg in den leßien Tagen zugenommen. Bei der
Allgemeinen Ortskrankentaſſe ſind am 19., 11. und 12. Oktober 67,

79 und 91 Krankheitsfälle zur Anmeldung gekommen. Auf dem hie-
ſigen Fernſprechamt ſind zwar auch eine Anzahl Erkrankungen
an der Grippe erfolgt, doch iſt es bisher noch wicht wie in anderen
Städien zu Betriebsſtörungen gekommen. Recht erheblich ſind die
Fälle von Erkrankungen bei dem Perſonal der Straßenbahn.
Hier hat man durch Einſtellung der Freiſchichten bisher Belriebs-
ſtörungen vorbeugen können.

r 17. Oktober. Wegen ſtärkeren Aufireiens
der Grippe in Hamburg werden die am 18. Oktober zu Ende
S Herbſtferien bis zum 28. Oktober verlängert.
De Erkrankungen an der Grippe beim Fernſprechamt haben
noch bedeutend zugenommen. Es beſteht die Gefahr, daß das Per
ſonal beim weiteren Steigen der Erkrankungsziffer nicht mehr zur
ordnungsmäßigen Abwicklung des Betriebes ausreicht und weit
gehende Verkehrseinſchränkungen unvermeidlich werden.

Meuſelwitz, 17. Oktober. An ihrem 23. Geburtstage ſtarb hier
die ledige Frieda Sprotte und am ſelben Tage verſchied auch die
19 Jahre alte Schweſter, wie man ſagt, an der Grippe.

Jena, 17. Oktober. Aus zahlreichen Orien Thüringens
liegen Meldungen über epidemiſches Auftreten der Grippe
in Verbindung mit Lungenenzündung vor. Die Krankheit
nimmt in vielen Fällen tödlichen Verlauf.

Berlin, 17. Oktober. Jnfolge ſtarken Auftretens der Grippe
mußten in Berlin zehn und in Charlottenburg ſämtliche Schulen
geſchloſſen werden.

Köln, 17. Oktober. Auch hier und in einigen anderen Weſtdeut
ſchen Städten ſind Grippeerkrankungen in bedenklichem
Steigen begriffen. Die Krankheit verläuft vielfach ernſter als
vor Monaten; namentlich Kinder und Frauen werden von ihr be
troffen.

r

Bauunfall.
Pad Köſen 17. Oktoder. Am Dienstag waren die Maurer

Heinecke und Ziegler von hier mit Abbruchsarbeiten an dem
abgebrannten Logierhauſe des „Mutigen Ritters“ beſchäftigt. Bei
dieſer Arbeit hatten beide leichtſinnigerweiſe den Balkon betreten und
von dort aus das Mauerwerk, welches die Balkonträger (Ausleger)
hielt, abgetragen. Der Balkon, jeden Halts eniblößt, ſtürzte in die
Tiefe und riß die Arbeiter mit ſich. Beide zogen ſich ſchwere innere
Verletzungen zu.

Mord und Selbſtmord.
Hanover, 17. Oktober. Zu dem in der Eilenmriede erſolgten

Mord und Selbſtmord eines Liebespaares wird
noch gemeldet, daß es fich um den Sergeanten Krüger von der 4.
Kompagnie der Fliegererſatzabteilung 7 in Braunſchweig und die
Frau Auguſte Schwarz, geb. Röpke, ebenfalls aus Braunſchweig
handelt. Die Frau hatte angegeben, ihr Mann ſei gefallen, ſie lernte
Krüger kennen und verlobte ſich mit ihm. Die Eheſchließung des
Paares war auf eine Weiſe erfolgt, die für den Geiſtlichen noch ein
Nachſpiel haben wird. Die Ziviltrauung hatte nämlich gar nicht
ſtattgefunden; das Paar gab an, den Ziviltrauſchein nach der kirch-
lichen Trauung beſchaffen zu wollen, womit ſich der Geiſtliche einver
ſtanden erklärte. Nachdem der rechtmäßige Mann der Frau Schwarz,
der gar nicht gefallen war, ſeine Ankunft brieflich angezeigt hatte,
kam es zu der ſchon gemeldeten Kataſtrophe in der Eilenriede.

Wegen Verheimlichung von Getreidevorräten verurteilt.

Laufen, 17. Oktober. Die Verheimlichung von Ge
treidevorräten führte den Schloßbeſitzer von Geſſenberg, den
Leutnant a. D. Karl Möltgen vor das Schöffengericht in Laufen.
Er hatte 60 Zentner Gerſte und 45 Zentner Korn in
einem beſonderen Speicher verborgen und der Beſtandsaufnahme-
kommiſſion verheimlicht. Dieſes Getreide verfütterte er an
ſeine Pferde, Schweine und an ſeine Luxushunde. Er
wurde deshalb zu drei Wochen Gefängnis und 1000 M Geldſtrafe
verurteilt. Möligen war auch an Butkterſchiebungen nach
München beteiligt.

à

Wettervorausſage
Freitag. 28 Oltobetz Milder Zeitweilig Regen

v

Bataillon Nr. 4 in Naumburg) über Bei unſeren Helden

Letzte Vepeſchen
Wilſons Antwort noch nicht in Berlin.

Die Reichstagsſitzung weiter aufgeſchoben.

Berlin, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der amtliche Text
der Note Wilſons iſt in Berlin noch nicht eingetroffen. Man er
wartet ſie früheſtens heute abend. Die Beratungen über die
Antwort auf die Rote ſind zwar ſchon im Gange, können aber
vor Eintreffen des amtlichen Textes zu keiner verbindlichen Ent
ſcheidung führen. Die nächſte Sitzung des Reichstages, die fie
morgen geplant war, mußte mit Rückſicht auf das verzögerte Ein
treffen der WilſonRote abermals verſchoben werden. Man
laubt, Montag oder Dienstag zuſammentreten zu können; doch

ift der Termin noch völlig in der Schwebe.
Der Chef des Admiralftabes, Admiral Scheer, iſt heute

hier eingetroffen.
Foch ſoll über den Waffenſtillftans entſcheiden.

Genf, 17. Oktober. (Eig. Drahtb.) Eine Havasnote
ſagt: Die Antwort Wilſons iſt ſo, wie man ſie erwarten konnte.
Sie wird von allen Ländern der Entente zuſtimmend aufge
nommen werden. Wilſon ſetzt den deutſchen Vorſchlägen eine
klare Ablehnung entgegen. Er ſagt, daß von einer gemiſch
ten Kommiſſion nicht die Rede fein könne. Die Deutſchen haben
alſo ihr Anerbieten an Foch zu richten. Er hat zu entſcheiden
über alle Garantien, damit die jetzige Ueberlegenheit unſerer
Heere aufrechterhalten bleibt. Die feiertiche Verſicherung Wil
ſons, daß es unmäglich iſt, einen Waffenſtillſtand in Betracht
zu ziehen, ſolange die Deutſchen hre Proktiten, die dem Vsſler
recht widerfprechen, fortſetzen werden, wird mit Dankbarkeit von
der Bevölkerung der ſyſtematiſch verwiüiſteten Gebiete aufgenem
men werden. Jndem Wülon fich verbehält, Oefterreich- Ungarn
zu antworten, beweiſt er, daß das Schickſal Oeſterreichs nicht
mit dem Deutſchlands verbunden jſt, was sich immer die Ber
liner Regierung iut, um das Bündnis aufrechtzuerhalten.

Hindenburg an den „B. D. St.“
Berlin, 17. Oktober. Am 8. Oktober hat in Berlin unter zahl

reicher Beteiligung eine Kriegstsgung von Alten Herren des
Kyffhäuſerverbandess der Vereine Deutſcher Siu-
denten ſtattgefunden. Von dieſer Tagung wurde an Generalfeld
marſchall v. Hindenburg ein Ernß geſandt auf den felgende Antwort
eingegangen iſt:

Den Alten Herren der Bepetne Deuscher Studenten herzlichen
Dank für freundliches Ge denken. Aumh ich vertraue feſt darauf, daß
das deutſche Volk einig und opferfrendig zuſammen
ſtehen wird, wenn die Stunde es verlangt.

Generalfeldmarſchall Hindenburg.

Eine Kundgebung des „Unabhängigen Ausſchuſſes
für einen deutſchen Frieden“.

BVerlin, 17. Oktober. Der unabhängige Ausſchuß für
einen deutſchen Frieden veranſtaltele geſtern abend im Ab-
geordnetenhaufe eine Kundgebung, die ſo berausſtarkbefucht
war, daß nicht nur alle Räume des großen Saales mit Ausnahme der
Hofloge gewaltig überfüllt waren, ſondern auch noch eine zweite Ver
ſammlung im Feſtſaal des Abgeordnetenhauſes abgehalten werden
mußte. Der Vorſitzende Landiagsabgesrdneter Fuhrmann er-
innerte au das Schillerwort: Richtswürdig iſt die Nation die nicht
ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre. Den Hauptvortrag hielt Univer-
fitätsprofeſſor Geheimrat Schäfer, der u. a. ſagte: Am 12. Oktober
1918 hat die größte NRilitärmacht der Welt dem Präſiden
ten der Vereinigten Staten ſich zu Füßen gelegt. Jch glaub
nicht an Wilſons Großmut. Jett handelt es ſich darum: Lieber j
Ehren untergehen, als in Schanden fortzuleben. (Stürmiſcher Beiß

Zum Schluß wurde folgende Reſolution angenommen:
„Die deutſche Regierung hat in den Anſprachen des Präſidenten

Wilſon niedergelegten Srundſätze für einen Rechisfrieden augenom
men. Der Ausſchuß muß dieſer Tatache Rechnung tragen. Er kann
aber nicht überſehen, daß in dieſen Anſprachen Aeußerungen enthalten
find, die es fraglich erſcheinen laſſen, ob der Präſident den Beſitz
ſtand des deutſchen Volkes anerkennen will. Wir erwar
ten zuvwerläfſtg, daß die deutſche Regierung entſchloſſen iſt, jeden Ber
ſuche einer Schmälerung dieſes Beſitzſtandes unbeugſamen Wider
ſtand entgegenzuſetzen und jede Einmiſchung des Auslandes in
die Ordnung innerdeuntſcher Angelegenheiten zurückzu
weiſen. Wir erwarten ferner, daß die deutſche Regierung bei den
Waffenſtillftandsverhandlungen keiner Vereinbarung zuſtimmen wird,
die Deutſchland militäriſch der Gnade und Ungnade ſeiner Feinde
ausliefern könnte. Jede deutſche Regierung, die dieſen Voraus-
ſetzungen eutſpricht, bis zum letzten Blutstropfen und Groſchen zu
unterſtützen, find wir bereit. Wenn es ſich um einen Uuntergang in
Ehren oder um ein Fortleben in Schande handelt, kann die Wahl für
einen Deutſchen nicht zweifelhaft ſein.“

Eonderver handlungen der Türkei
Wien, 16. Oktober. Hier ſind Nachrichten eingetroffen,

denen zufolge in Mytilene und in Snyrna Sonderver-
handlungen der Türkei ſtattfinden, die vor dem Abſchluß
ſtünden. Der hieſige Botſchafter Hilmi Paſcha erklärt auf Be
fragen, daß ihm hiervon nichts bekannt ſei. (Die „Voſſ.
Ztg.“ hatte ſchon vor einigen Tagen mitgeteilt, daß der eutente
freundliche Gouverneur von Sinyrna, Rahmi Vei, eine Ab
ordnung in jener Meldung hieß es nach Griechenland ent
ſandt habe, um mit Vertretern der Entente in Fühlung zu treten.)

Die Kabinetitskriſe in Oeſterreich.
Wien, 15. Oktober. Jm Vordergrund der Kombins tionen

ſteht heute der Name des Präſidenten des Abgeordnetenhaufes,
Dr. Groß. Einzelne ſlawiſche Parteien, insbeſondere die
Polen, auch die Chriftlich-Sozialen, werden, falls Dr. Groß mit
der Bildung eines Kabinetts betraut werden ſollte, dieſem ihre
Unterſtützung wohl kaum verweigern. Jn anderen Kreiſen wird
auch heute noch von Beck und Sylva-Tarouca ge
ſprochen.

r

Begnadigung Dittmanns.
Leipzig, 16. Oktober. Der Reichstagsabgeordnete Wit

helm Dittmann der zu einer Feſtungsſtrafe von 5 Jahren
verurteilt war, wurde jetzt begnadigt und aus der Feſtungs
haft in Reuſtrelitz entlaſſen.

Die Beſchießung franzöſiſcher Städte
durch die Engländer.

Verlin, 16. Oktober. Die Vorſtädte von Lille, Lamber
ſart und Rochin, ſowie Dougai und Dengin wurden am 15.
und teilweiſe auch in der Nacht zum 16. mit ſchweren Ka
libernbeſchoſſen. Das Stadtinnere von Le Quesnoy
war am 14. das Ziel ſchwerer engliſcher Granaten. Jn der
Nacht vom 14. auf 15. verurſachten feindliche Bombenwerfer in
Le Quesnoy, Jolimetz und Vavai Verluſte unter der Zivil
be völkerung.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
Unter Vorbehalt jederzeiti

S Widerrufſes babe ich den
richinenſchauer Pützſchler aus

Michlitz bis auf Weiteres zum
Trichinenſchkauer Stellvertreter
für den Trichinenſchaubezirk
Lützen beſtelt.

erſeburg, den 14. Okt. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

Unter Bezugnahme auf
meine Bekanntmachung vom
3. Zuni b Js. in Nr. 135 des
Kreisblates bringe ich zur
öffentlichen Kenntnis, daß die

erzeichniſſe der zur Wahl der
Kreistagsab geordneten Berech-
tigten aus den Verbänden des
großen Grundbeſitzes und der

nàge meinden des HI., IV., V.
und VI. Wahlbezirks in meinem

Büro zur Sinſichtnahme aus
liegen.

Merſeburg, 11. Oktober 1918.
Der Königliche Kandragt.

J. B. von Gr ne
Vekanntmachung.

Wir ſtellen von morgen ab
für ſämtliche Lebeusmittel
geſchäfte hieſiger Stadt einen
größeren Poſten Zwiebeln in
unſerer Lebensmitel-Verteil-
ungsſtelle Gr. Ritterſtraße
Nr. 5 zum Verkauf.

Die Abgabe an die Einwoh-
nerſchaft erfolgt bis zu 3 Pfd.
r den Kopf gegen Vorlegung

s Lebegsmittelheftes zum
Preiſe von 30 Pfg. für das
Pfund.

Die Berkaufsdellan haben
bei Abgabe die Nummer 7 anf
der 3. Seite des Umſchlags des
Lebensmittelheſtes mit Tinte
oder Tintenſtift zu durch-
kwenzen.

Merſeburg, d. 17. Oktbr. 1918.
Das ädt Lebensenittelamt.

Y. A. I. 287718.

Teppieh
dunkel und paſſend Divan-
decke, ſowie
Fenster- Gardinen

oder Stores, für Wohnzimmer
geſucht, ferner 2 Stand Betten
und Tütlbettdecke.

Wosehe, Halic,
Ranniſcheßraße 12.

Kaninchenzüchter Verein.

Ausgabe von
Futterrüben
au die Mitglieöer
A bis H Freitag. den 18.,
J bis P Sonnabend. den 109.

d. Mts6., nachm. 2 dis 5 Uhr,
im Gehöft Bürgergarten 19.

Der Vorſtand.

ZiegenzuchtVerein

Merſeburg u. Umgegend.

Es können an unſere Mit-
glieder

Futterrüben
in größeren Mengen abge
geben werden.

Aumeldung des Bedarfs un
ter Entrichtung des Betrages
bei Friedrich, Halleſcheſtr. 71

Waden) bis zum Sonnabend
den 19. Mis.

Die noch rückſtändigen Deck- e
karten find ſofort bei dem Ge-
ſchäftsſührer Mäder, Halleſche
Kraße 79, einzulöſen.

Merſeburg, den 17. Okt. 1918.
Der Vorſtand.

De

Jivoli- Theater.
Die für heute angekündigte

Vorſtellung von „Der Herr
Senator muß wegen Er ran-
kung von 3 Mitgliedern aus-
allen. Die für dieſe Vor

ſtellung gekauſten Billeis be
alten ihre Güttigkeit, da die

Vorſtellung ſpäter ſtattfindet.

Kontorbücher, Akten.

Lumpen

Telephon 4363 Eingetr. Handels-Firma,.

laden Se was zu verkaufen.
schreiben Sie uns sofort Karte

Wir Lommen und holen ab und zahlen für
papierabfälle, Kilo 16 Pf. Vücher, zeitungen, Kils 26 Pf.

Kilo 18 Pf., Wolle
Ausgekämmtes Frauenhaar, Weißglasſcheiben,

Fenſterglasſcheiben, Metalle, Weinflaſchen
zu höchſten Preiſen.

Theurins Kekermann,
Halle a. S. Gr. Brunnenstr, 6061.

für fünrer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

180 7 törHaut: und Erstinſs-

Väsehe-Ausstattungen

c Merseburg ccoTelephon 4363

e e
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

u
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Städtiſche Sparkaſſe in Merſeburg.

hoi der ſtädtiſchen Sparkaſſe

zu den nachfolgenden Beſtimmungen ausgegeben:

rüſtung des Reiches

einſchließlich 23. Oktober 1918.

betrag von 97,99 Mark erfolgen.

Merſeburg, den 23. September 19i8.

Ale.

9. Kriegs- Anleihe
um auch die kleinſten Barbeträge in den Dienſt des Vaterlandes zu

Zelen und jedem die Zeichnung auf die 9. Kriogs- Anleihe zu ermöglichen, werden

Kriegsſparkarten
1. Einlagen auf Kriegsſparkarte, die zur Verſtärkung der finanzieken Kriegs

und der Erhöhnng der eigenen Zeichuung der Sparkaſſe
auf Kriegs- Anleihe dienen, werden zu 5 bis zum Ablauf von zwei Jahren
nach Friedensfhluß verzinſt und ſins bis zu dieſem Zeitpunkt geſperrt.

2. Die Ausgabe der Kriegsſparkarte erſwolgt in der Zeit vom 23. September bis

z Zeichnungen auf Kriegsſparkarte können von Eine Mark an bis zum Höchſt

4 Weitere Einlagen auf Kriegsſparkarte können jeverzeit erfolgen. Dieſe unter
ſegen der Sperrung nicht und werden wie gewöhnliche Spareiniagen verzinuſt,
J übrigen finden die Beſtimmungen ber Sparkaſſenſatzung Anwendung

Der Vor and der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Zeichnungen auf Kriegsſparkarten werden außer an unſerer Kaffe von
den verichiedenen Schulen und der Geſchäſtsſtele des Deutſch-Evang. Frauen
bundes, hies, Karſſwaße 4 (Hiunterhaus), eutgegengensmwmen.

r
Heichnungen

für die

Kriegsanleihe

c

m

e

7 Fr

e

S

1 ivon l Mark an
S auf Kriegsſparkarten der Seädtiſchen Sparkaſſe
n n werden entagegengenvmmen jeden Abend von 6--7

Uhr im Geſchäftszimmer der auzttichen Kleiserſtelle
e Karlſtraße Nr. 4.

44 1324 ia DeslſchEvangeliſcher Frauerbund.
i i

h

a
i.

Blatarmut, Schwächeauetäade,

e e r

v

c
a

störung.

Uengen-,
tismus, Arterlenverkalkung, Zuckerkrarnkheit, Leber- and Nierenlekdes usw.
zägliche Erfolge durch kombisiertes Samerstoſf-fiererſahren ohne jede Bervis- t

Verlangen Sie kostenfrei assfülrlche àarztliche Rroschüce.
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Amtliche Anzeigen
Unte Hinweis auf die

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumſatzſtempels für den
Zeitraum vom 1. Joatuer bis 31. Juli 1918 vergl. Kreisblatt

Nr. 199 vom 25. Auguſt 1918)
veranlafſe ich diejenigen ſteuer pflichtigen Perſonen und Ge
ſellſchaften in den länölichen Orten des Kreiſes Merſeburg,
welche die Anmelsung ihres Warennmſatzes noch nicht be
wirkt haben, dies unverzüglich, ſpäteſtens aber bis zum 28,
d. M. zu tun.

Wer der ihm obliegenden Anmelbuugsverpflichtung zu-
widerhaudelt oder über die empfangeuen Zahlungen oder
Lieferungen wiſſentlich nnrichtige Angaben macht, hat eine
Gelöſtrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt Kaun öeer Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geld
ſtrafe von 152 k. bis 30000 M. ein.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich gleichzeitig,
güuf ordnnngsmäßige Durchführung des Geſetzes bedacht zu
ſein. Mündliche Anmeldnngen werden werktäglich von
9--12 Uhr au der Geſchäftsſtelle, Königliches Laudratsamt.
Zimmer Nr. 10, entgegengenommen.

Merſeburg, den 15. Oktober 1918.

e e ee e
e Für die Beweise aufrichtiger Teil-
e nahme bei dem Tode meiner Schwester

sage ich herzlichen Dank. e
Merseburg, den 17. Okt. 1918.

im Namen der Familie

A. C. Schraube.
e S vne

i wer,für Kontor räume passend, ſofort oder ſpäter, möglichſt
Halleſche Straße oder nächſte Nähe, geſucht für dauernd.
Gefl Offerten unter A. 27 an die Expeditivn.
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Verein zur Förderung
der Jugendpflege.

Feier des Geburtstages der Kaiſerin

ſämtlicher Mädchenvereine

Sonntag, den 29. Oktober 1918,
abends Ahr (nicht erſt 8 Ahr),
Seeèeeeeec2nd22c2in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

Gedichtvorträge.
Feſtanſprache des Herrn Prof. Bithorn.
Muſikſtücke der Görlachkapelle aus Halle.

Geſänge.
Bühnenftück:

Der Pfarrer von Leuthen
von Ernſt Albert.

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, 50 Pfg.
bei Herrn Kauſmann Carl Brendel, Sotthardtſtraße.

h n o a C d W C r a r W e C e C

Stoifweohselkrankheiten, Mervegleiden
a cMagen-, Darmleiden, Gickt, Rhetuma

und Kletſ
bei Möbins, Tiefer Keller Nr.

nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordunngsnummern

e e S re e e e e e SS d 2 2 es Für die vielen Beveise inniger Teil- e
nahme beim eimgange ihres leben

Entschlafenen danken herzlichst

e Merseburg, den 18. Okt. 1918. e
d 3e Fabrikdirektor R. Weber

S 2 33 Sund Frau Clara, geb. Krüger.

Vor

Aerztl. Hezlanstaktt Senavita vorm. Sanliätsrat Dr. Weise's
c Ambulatoritt Berlins W. 35,. Potsdamer Str. 123 b

S h e z he e
r

350 2190
3101--3200

ſtatt. Elun Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-

Merſeburg, den 17. Oktober 1918.

Wohnung geſucht
6 Zimmer nebſt Zubehör

Johl. Kgl Baurat

zu haben in der
Geſchäſtsehe des

Werſeburg. Tageblattes.

n

Er J eZwei gut möblierte

immer
mit elektr. Licht und Schlaf-
zimmer, ſofort geſucht.

Offerten unter A. 24 an die
Exped. d. Bl. einzureichen.

Zwei gut möbliert

3 4 4net
mit elektr. Licht ſofort geſucht.
Offerten unter A. 25 an die
Exped. d. Bl. einzureichen.

c dII. Schnee Nach
Erstklaselges Bpezialgesohti
türstrumptwaren u Triootagea
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84
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Eine Kundgebung der konſervativen Partei.

Der Vorſtand der konſer vativen Partei 3 im
Einverſtändnis mit der deutſch-bonſervativen Fraktion des Reichs
jages an die Vertretungen der Partei im Lande folgende Mit
veilung ergehen laſſen:

Das ganze deutſche Volk und mit ihm alle konſervativen
Kreiſe ſind durchdrungen von dem ſehnlichſten Wunſche, dem
chterlichen Morden des Krieges und ſeinen wirtſchaftlichen

Verheerungen ein Ende zu bereiten und den Völkerfrie-
den herbeizuführen. Nach der Antwort des Präſidenten Wilſon
indeſſen hat das Deutſche Reich heute keine Wahl; der Ent-
jcheidungskampf der Waffen muß bis zum Ende
weiter geführt werden. Denn der Präſident geht auf die
Bewilligung des Waffenſtillſtandes nicht ein, ſondern macht ſie
von Bedingungen abhängig, die ſo gefaßt ſind, daß weitere
Verhandlungen folgen müſſen. Dadurch will ſich der Feind
die Zeit ſichern den Kampf, den er bis in unſer Land zu
t hofft, noch auf unabſehbare Zeit fortzu-

etz en.
Die Bedingungen, die der Präſident ſtellt, laſſen in Verbin

dung mit ſeinem ganzen Verhalten nur folgende Auslegung zu:
Er will die Forderungen bis zur vollen Kapitulation, bis
zur Aus lieferung unſerer U-Boote und unſerer Rüſtung
zu Lande und bis zur Vernichtung der deutſchen
Kaiſermacht weiter emporſchyauben, um uns dann den
Frieden der vollen Unterwerfung mit Abtretung vonElſaß-Lothrin gen und von Teilen der Oſtmark und
Uebernahme vernichtender Kriegsentſchädigungen
aufzuerlegen.

Unſer Volk muß wiſſen, wörum es ſich handelt. Betreten
die feindlichen Truppen mit den ſchwarzen Horden unſer Vater
land, ſo werden die heimatlichen Fluren der Ver-
wüſtung und die Bevölkerung dem Elend über-
liefert. Müſſen wir den Frieden wehrlos und mit gebun-
denen Händen abſchließen, ſo ſteht uns unſeren Kindern
und Kindeskindern eine Knechtſchaft bevor, die weit
über das Maß deſſen hinausgeht, das Preußen nach 1806 von
dem korſiſchen Eroberer zu erdulden hatte. Auf Menſchenalter
hinaus wird jeder deutſche Bürger und Bauer, wird jeder Be
ſitzer und Unternehmer, wird vor allen Dingen aber jeder Ange
ha und Arbeiter in Stadt und Land zum Lohnſklaven unſerer
feinde werden. Freiheit wird es in deutſchen Landen

nicht mehr geben.
Noch aber iſt es nicht an der Zeit, ſolchen Frieden ohne

Widerſtand anzunehmen, noch ſteht unſere Weſtfront in Feindes
land, noch leiſten unſere Truppen Tag für Tag Ungeheures.
Auch die Kräfte des Feindes ſind nicht unbegrenzt. Eine Wahl
aber bleibt uns nicht Der Kampf muß ausgefochten
werden.

Da iſt es Pflicht, die Bevölkerung über den Ernſt der
Lage voll aufzuklären, gleichzeitig aber der Oeffentlichkeit, der
Regierung, unſerem Heere und auch dem Feinde zu zeigen, daß
das deutſche Volk den ſicheren Untergang, den die Unterwerfung
unter die Wilſonſchen Bedingungen bedeuten würde, nicht ehr
und wehrlos über ſich ergehen laſſen will. Unſerer Waffen
dürſen wir uns nicht freiwillig berauben. Kein Feind darf
den Boden unſeres Vaterlandes betreten. Deut-
ſches Land im Oſten und Weſten darf nicht aufgegeben werden.
Darin ſind Heer und Volk einig.

Wir bitten unſere Freunde im Lande, in jeder ihnen zu
gänglichen Form, in Verſammlungen oder in der Preſſe, im
Rahmen der Partei oder in Verbindung mit weiteren Kreiſen
der Bevölkerung zum Bewußtſein zu bringen, worum es jetzt
geht, was auf dem Spiele ſteht.
Jede Arbeitskraft in den Dienſt des Vaterlandes, jeder kampf

fähige Mann an die Front!
Für die Parteileitung:

v. Heydebrand, Graf Weſtarp.

Kreisblatt.
Freitag, den 18. Oktober 1918.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Reformen auch in Bayern.
Miniſterpräſident v. Dandl zur Lage.
Der bayriſche Landtag wurde mit einer großen politiſchen

Rede des Miniſterpräſidenten v. Dandl eröffnet. Der erſte
Teil der Rede befaßte ſich mit der Reichs und Auslandspolitik,
wobei der Miniſterpräſident betonte, daß das deutſche Volk
und Heer nicht zermürbt ſei, und daß es keinen demüti-
genden oder niederdrückenden Frieden annehmen werde und
könne. Wenn das unſere Feinde beabſichtigen ſollten, ſo würde
ſich das geſamte deutſche Volk wie im Auguſt 1914 noch einmal
einmütig erheben. Der Miniſterpräſident unterſtrich
wiederholt, daß Deutſchland lediglich einen Verteidigung s-
krieg führt und ermahnte dann zur Einigkeit, zur ruhigen und
ziekbewußten Beſonnenheit und betonte, daß Volk und Fürſt zu
ſammenſtehen müſſen. Was das Verhalten der Bundesſtaaten
zum Reiche anbelangt, erklärte der Miniſterpräſident, daß der
föderative Chrakter des Reiches unter allen Umſtänden
gewahrt bleiben müſſe. Treu ſtehen die Bundesſtaaten
zum Reiche, keine kleinlichen Nörgeleien ſollen uns die Gewiß
heit vauben, aber auch beine auf Zurückdrängung der Bundes
ſtagten bedachten Beſtrebungen dürfen uns die Freude daran
verderben. Für die bayeriſchen politiſchen Verhältniſſe kündigte
der Miniſterpräſident weitgehende Reformen der
Kammer der Reichsräte, eine Aenderung der Politik
des bayeriſchen Wahlrechts und eine Heranziehung von
Volksvertretern zur Führung der Regierungsge-
ſchäfte an. Den Schluß der Rede bildeten wirtſchaftliche und
ſozigle Geſichtspunkte, bei denen der Miniſterprädent betonte,
daß auch Bayern nerh wie vor alles tun werde, um der Not der
Zeit und ihren Forderungen zu entſprechen. Der Miniſterpräſi-
dent ſchloß, Vertrauen ſoll unſer Leitſtern ſein, nicht in kläg-
kicher Kritik der Vergangenheit dürfen wir unſere Kräfte zermür-
ben, wir müſſen ſie anſpannen zur höchſten Leiftung für die Zu

Straßenkundgebung der Unabhängigen.
Verlin, 16. Oktober. Am heutigen Nachmittag veranſtal-

beten die unabhängigen Sozigkdemokraten eine Kund-
gebung vor dem Reichstagsgebäude. Zunächſt
hatten ſich ungefähr 700 Perſonen angeſammelt, welche von der
Polizei ohne Waffengewalt zerſtreut wurden. Später gebang es
einer größeren Anzahl Kundgeber, die ſich durch den Zuzug Neu
gieriger verſtärkt, durch das Brandenburger Tor in die Straße

Zehn Pitten.

Lies im Heeresbericht auch genau, was vom tapferen
Widerſtand unſerer Truppen drin ſteht.

Bleib ruhig und vermehre die Gerüchte um kein einziges.
Schäme dich vor Frankreich!
Erkenne, daß die Feinde dich nur einzig und allein beſiegen

wollen, und ſei dir zu gut dazu, neue Hohnreden von ihnen
herauszulocken.

Denke, daß nur der gewinnt, der im Krieg nur Krieg führt
und nichts anderes.

Wiſſe (magſt du politiſch ſtehen, wie du willſt), daß deine
Schwachheit nicht beſſer, ſondern alles ſchlechter macht.

Stehe in der Reihe derer, denen Ehre und Glauben nicht
Schall und Rauch ſind.

Komme zur Veſinnung und wirf dich und dein Volk nicht
s Handle fo, daß du dich nach dem Friedensſchluß nicht ſchä-

men mußt.
Spiele nicht mit dem Gedanken eines verlorenen Krieges.

Ein verlorener Krieg bedeutet Entſetzen.

we

a u b.
eecceeeee S—SS S hDie Fliege im Bernſtein.

Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

19] (Nachdruck verboten.)
„Das würde mir eine große Freude ſein; da ich aber ſozuſagen

im Gefolge von Herrn und Frau v. Eckſchmidt reiſe au pair, um
die Lage klarzuſtellen ſo muß ich natürlich erſt anfragen, ob es
den Herrſchaften genehm iſt, wenn ich Beſuche in ihrem Salon em
pfange,“ geſtand ich ohne Rückhalt ein.

„Oh, in der Tat!“ rief Don Ferrando erſtaunt. „Jch glaube
verſtanden zu haben, daß die Wohnung droben im Namen der
Nichte der Herrſchaften mit dem ſchwer auszuſprechenden Namen ge
mietet wurde, und dieſe in der Begleitung der erſteren ſich befinden.
Sind Sie ganz ſicher, Signorina, daß Sie dieſe Nichte nicht ſind

„Ganz ſicher“, antwortete ich lachend. „Jch kenne dieſe Leute
überhaupt erſt ſeit einigen Tagen.“
gichte dek bar Die Filomena bezeichnete Sie ausdrücklich als

e.“

„Die Filomena verwechſelt mich eben mit dieſer Perſönlichkeit,
von der ich keine Ahnung habe. Eckſchmidts behaupten, die Filomena
ſei etwas konfus.“

„Nun, die Filomena iſt kein Licht der Welt, aber als konfus iſt
ſie mir noch nicht aufgefallen, und ich kenne ſie doch nun ſchon faſt
mein ganzes Leben lang“, meinte der Herzog gutmütig. „Wenn
Sie Signorina, die Nichte alſo nicht ſind, welche die nominelle Mieter
in der Wohnung droben iſt, wo befindet ſich dann dieſe Dame
zurzeit

„Jch habe keine Ahnung“, ſagte ich wahrheitsgetreu
„Nun, mich geht das auch nichts an das iſt die S el es

Verwalters,“ erledigte der Herzog dieſes Thema. Au Fälle
muß ich mich Jhnen jetzt empfehlen leider! Einmal der berühmten
ktikette wegen, und dann, weil ich in Geſchäften nach Rom gekommen
din und abends wieder in Poggio Laureto zurück ſein möchte.
Darf ich auf ein Wiederſehen hoffen

„Oh, ich hoffe ja auch. darauf!“ rief ich etwas vorſchnell mit
meiner dummen Jmpulſivität, wofür ich mich gleich am liebſten bei
den Ohren gekriegt hätte, denn es leuchtete in den Augen Don Ferran
dos auf, daß mir da ein wenig Angſt wurde. Nicht ſehr, aber
doch etwas.

„Jſt das aufrichtig gemeint?“ fragte er leife.
„Jch big immer aufrichtig,“ entgegnete ich ebenſo unbedacht wie

vorhin, denn nichts kann mich mehr reizen, als wenn jemand mir
auf Koſten der Wahrhaftigkeit Redensarten zutraut.

„Dann danke ich Jhnen von Herzen für das gute Wort,“ ſagte
er ganz feierlich, machte mir eine tiefe Verbeugung und entfernte
ſich durch die Glastür des weſtlichen Flügels.

Jch aber ſtand wie angewurzelt, bis er verſchwunden war, ganz
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beſtürzt über dieſe Wirkung meiner Worte, die ich vielleicht nicht
hätte ſagen, mindeſtens aber anders hätte ſtellen ſollen.

Uebrigens, ſo entſetzlich groß iſt meine Reue nun doch nicht, daß
ſie gleich mit vier Pferden hinter meinen Worten hätte drein fahren
wollen. Don Ferrando iſt mir ſo freundſchafltich, um nicht zu ſagen
herzlich entgegengekommen, daß ich ihm meine ernſt gemeinte Hoff-
nung, ihn wiederzuſehen, ſchon ganz ruhig ausſprechen durfte, wenn
ich's mir ruhig überlege. Vielleicht nicht ganz ſo unumwunden und
prompt, in einem kühleren Ton wär's richtiger geweſen achl! hol's
der Fuchs! Jch habe niemals in meinem Leben eine Mördergrube
aus meinem Herzen gemacht, und wenn jemand mir warm etwas
ausſpricht, ſo werde ich nie lernen, ihm einen Eiszapfen als Gegen-
gabe zu reichen. Jch nicht!

Nachdem der Herzog alſo entſchwunden war, empfand ich plötzlich
ein ſehnſüchtiges Verlangen nach meinem ſtillen Kämmerlein, um alles
Erlebte in Ruhe überdenken zu können. Es war keine Seele in Sicht,
ich lief alſo in die Grotte hinein und hätte dort faſt nicht die Tür
nach meinem geheimen Gange gefunden, ſo gut iſt ſie in dieſem Auf-
bau von Felſen und Steinchen verſteckt. Jch drückte aber ſo lange in
der Gegend, wo ſie ſein mußte, herum, bis ſie, abermals mit greu
lichem Quietſchen, nach innen aufging. Die Steine an ihrem äußeren
Rahmen greifen ſo raffiniert darüber, daß man von der Grotte aus
abſolut keine Spalte entdeckhen kann. Jnnen ſchob ich den Riegel
ſo gut als möglich wieder vor und war bald wieder droben in
meinem Zimmer, wo ich erſt Selbſtunterricht in dem Mechanismus
der Paneeltür nahm, ehe ich ſie endgültig ſchloß und den Aragzzo
darüberhängte.

Dann ſetzte ich mich hin und überlegte.
haltung des entdeckten Ausganges.

Nein, das iſt nicht wahr. Jch werde mir doch in dieſem Hefte
nicht ſelbſt etwas vorlügen wollen Jch dachte zuerſt an meine
Begegnung mit Don Ferrando und ertappte mich dabei, wie ich mit
vollen Segeln dem „Schwarm“ meiner grünſten Jahre nachzufolgen
bereit war. Nein bin, um ganz ehrlich zu ſein. Dieſer Unſinn
muß natürlich im Keim erſtickt werden. Nicht etwa, weil ich mich
ſeiner nicht für ehenbürtig halte, ſondern weil ein römiſchen Grande

Zuerſt die Geheim

einmal in dieſe peinliche Lage kommen ſollte.

——v—„
Unter den Linden einzudringen. Sie zogen unter Johlen
und Schreien bis zur Charlottenſtraße, wo ſie die Schutz
mannſchaft mit der blanken Waffe auseinander
trieb. Es fanden drei Feſtnahmen ſtatt.

Liebknechts Entlaſſung bevorſtehend 7

München, 16. Oktober. Wie die „Münche rer Zeitung aus
Kreiſen der unabhängigen Sozialdemokraten erſährt, ſoll die
Entlaſſung des früheren Reichstagsabgeordneten Liebknecht
aus ſeiner Strafe auf Grund der Amneſtie bevorſtehen.

Die „Fankf. Ztg.“' meldet: Die bevorſtehende Amneſtie für
politiſche Vergehen, die nicht aus unedſen Motiven begangen

wird neben einigen bekannten Politibern auch die Opfer
s Januarſtreiks umfaſſen.

Ein Aufruf an die chriſtlich- nationalen Arbeiter.
Der Ausſchuß des Deutſchen Arbeiterkongreſſes erläßt einen

Aufruf, in dem es heißt:
Das deutſche Volk bekommt in mehrfacher Hinſicht einen

anderen Frieden, als es ſich en vorſtellte. Die
Stunde erfordert größtmöglichſte Geſchloſſfenheit nach innen und
nach außen.

Jhr Streiter an der Front! Unſere Hoffnungen
auf einen guten Ausgang der eingeleiteten Friedensbemühungen
gründen ſich auf Euren Heldenmut. Wir gedenken Eurer bei-
ſpiellofen Taten auf allen Schlachtfeldern. Euch verdanken wir
daß unſere Heimaterde von den Verheerungen des Krieges ver
ſchont geblieben iſt. Jn dieſem ſchickſalsſchweren Augenblick gilt
es mehr denn die lebendige Mauer, die Jhr vier
Jahre mit Euren Leibern gebildet habt, aufrecht zu hal
ten, damit nicht die Feinde den heiligen Boden des Vater
landes überſluten. Jhr könnt nicht zulaſſen, daß noch in letzter
Stunde die furchtbaren Schrecken des Krieges über
Heimat und Herd zermalmend hinweggehen.

Jhrin der Heimat! Jahrebang habt Jhr die größten
Entbehrungen und Opfer auf Euch genommen. Wohin immer
die Stunde der Not Euch rief, habt Jhr das Letzte aufgeboten,
um für unſere Kämpfer an der Front durch Eure Arbeit die ſtarke
Stütze zu ſein. Mehr als je gilt es jetzt, nicht zu erlahmen, fon
dern bis zur Erlangung eines ehrenvollen Friedens
mit verdoppelter Kraft einzuſtehen für Pflichterfüllnug und Him
gabe bis zum äußerſten.

Vom Auslande
Rücktritt Burians.

Wien, 16. Oktober. Graf Burian hat geſtern nach
einem Expofee, das er in Wien vor der ungariſchen Delegation
gehalten hat, dem Kaiſer ſeinen Rücktritt angeboten. Das
Expoſee war von den lebhafteſten Hoffnungen auf einen durch
die Vermittlung Wilſons herbeigeführten baldigen Waf-
fenſtillſtand getragen. Noch während Graf Burian ſprach,
lief die Antwort Wilſons an Deutſchland ein, die ſelbſt
verſtändlich die von dem Redner verkündeten Hoffnungen bis
auf den Gefrierpunkt herunter abkühlten. Es iſt zu verſtehen,
daß Graf Burian aus der Lage, die ihm ſo wenig recht gegeben
hat, die Folgerungen zieht und zurücktritt.

Ablehnung der Demiſſion Wekerles.
Budapeſt, 15. Oktober. Der König empfing heute mittag

den Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle in Audienz und teilte
ihm mit, daß er die ihm überreichte Demiſſion des Kabinetts
nicht annehme, weil dies ſein vollſte s Vertrauen beſitzt.

Die Neubildung des polniſchen Kabinetts.
Warſchau, 15. Oktober. Die Verhandlungen mit den

Parteien zur Bildung eines neuen Kabinettes führt nach Blätter
meldungen auf Ermächtigung des Regenſchaftsrates Prinz

e r e e
der in ſeinem Palaſte Wohnungen vermietet, ſelbſtredend nicht daran
denken kann, ein armes Mädchen zu heiraten. Arm nämlich im
Verhältnis zu ſeiner Lebensſftellung, denn für mich brauche ich je
nicht zu hungern oder zu darben, aber was ich habe, wäre in dieſem
Falle als Mitgift eine Kleinigkeit.

Warum mußte Don Ferrando noch einmal meinen Weg kreuzen?
frage ich.. Warum? Nur damit ich die Qual koſten darf, ihn mir
endgültig aus dem Kopfe zu ſchlagen? O ja, ich weiß es jetzt ganz
genau, daß ich ihn nie vergeſſen habe, daß er im Hintergrund ſtand,
als ich meine Körbe austeilte. Es tut nichts, ich bereue keinen
einzigen davon und werde wieder welche flechten, falls ich noch

Alſo, der Fall Don
Ferrando wäre für mich erledigt.

Wer glaubt's
Dorothee, mein altes Mädchen, ich werde dich ſchon zwingen,

daran zu glauben!
Nach dieſem Entſchluß lenkte ich meine Gedanken auf meine

anderen Erlebniſſe.
Das natürlichſte für mein perſönliches Empfinden im all-

gemeinen und in dieſem Falle im beſonderen wäre es, Eckſchmidtks
einfach meine Entdeckung des geheinem Ganges und damit auch
meine Begegnung mit dem Herzog mitzuteilen. Die Sache an ſich
iſt ja harmlos, und eigentlich müßte es ihnen angenehm ſein, zu
wiſſen, daß ich heraus kann, ohne durch alle ihre Räume, beſonders
durch des Doktors Studierzimmer, laufen zu müſſen. Dennoch aber
hält mich eine mir ganz fremde Zurückhaltung ab, davon zu reden.

Vielleicht verläßt mich dieſes Gefühl wieder, das meiner ſonſtigen
Offenheit zuwiderläuft,
zu ſprechen.

Natürlich muß ich mit meiner Entdeckung auch meine Begegnung
mit Don Ferrando mit Stillſchweigen übergehen. Eckſchmidts würden
gewiß erſtaunt ſein, zu hören, daß ihr „Hausherr“ eine alte Bekann
ſchaft von mir iſt; ſie würden mir aber kaum glauben, wenn ich
ihnen ſagte, daß ich zum Fenſter hinausgeſprungen oder zum Schlüſſel-
loch hinausgeſchlüpft bin und ihn dabei zufällig getroffen habe
Alles in allem: Eckſchmidts werden mir vermutlich auch nicht alles
ſagen, was ſie tun und treiben, und ich habe keine Verbindlichkeit
dazu übernommen.

und dann iſt's ja immer noch Zeit, davon

(Fortſetzung folgt.
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Jahugcz Radziwill „Kucier Potsn“ win wiffen, da
Drei Portefeuilles für Galizien, Poſen un
Litauen (h, ſowie ein neues erium g.
und Verkehrsweſen geſchaffen und das Staatsdepartement in ein
Außenminiſterium umgewandelt werden ſoll.

Aus Stadt und Umgebung
Deutſche Kraft bringt deutſchen Frieden.

Auch an den Krieg hatten wir uns gewöhnt und dabei
ſeinen Ernſt vielfach unterſchätzt. Jm inneren Meinungsſtreit
vergeudeten wir Kräfte, während die Kriegslage Geſchloſ-
ſenheit forderte. Politiſche Umwandlung bringt uns neue
Gebote. Gewaltigem Anprall haben unſere Truppen in Feindes-
jand zu wehren, während unſere Volksregierung durch einen neuen
Schritt zum Frieden dem Völkerringen ein Ende ſetzen möchte.
Führt die Friedenstat zum Erfolg oder muß die Menſchheit ſich
weiter zerfleiſchen, verfällt feindlicher Boden weiter der Ver
wüſtung Klar muß der Feind dieſes Geſchick vor Augen ſehen,
nur dann wird die Vernichtungsabficht beſſerer Einſicht
weichen, nur dann wird der Feind ſich zum Rechtsfrieden
verſtehen, den auch wir erſtreben. Dieſe Erkenntnis wird umſo
ſchneller kommen, je feſter unſere Front ſich erweiſt.
Unterſchätzen wir nicht die Machtmittel des Gegners. Setzen
wir ihm unſere ſtarke Willenskraft entgegen. Dazu iſt nötig
Zurückſtellung alles Trennenden, Verbannung alles Mißmuts,
Uufrichtung der Kleinmütigen. Unſere Heimaigrüße an unſere
Angehörigen im Felde müſſen Kraft, Zuverſicht und uner-
ſchütterliche Ent ſchloſſenheit atmen. Nur ſo dienen
wir der deutſchen Sache und nur ſo helfen wir zur Erlangung
des Rechtsfriedens.

Aus dem Kommnunalparlament.
Nachdem nunmehr durch die erfolgte Einführung des Stadtrats

Dietrich, das Magiſtratskollegium wieder voll
zählig iſt, ſoll auch das Stadtverordneten -Kollegium
ſergänzt werden, wozu Erſatz wahlen auf den 28. Oktober an

beraumt ſind. nUeber die Frage, ob die ſtundenlange Auseinanderſetzung über
die altbekannten Lebensmittelnöte in dieſem Rahmen ange-
bracht war, kann man geteilter Meinung ſein. Die ganze Einwohner
ſchaft weiß, daß Kreis und Stadt bisher alle nur möglichen Maß-
nahmen ergriffen haben, um beſſere Verhältniſſe zu erreichen. Wenn
aber das Kriegsernährungsamt nicht will, da find eben ſerbſt dieſe
unſere Behörden machtlos. Jmmerhin können wir uns über den
einen Forkſchritt, daß Merſeburg in die 6. Verteilungsklaſſe einran-

iert iſt, freuen. Hoffentlich erreicht nun die gewählte Deputation
eim Oberpräſidenten, daß die Stadt Merſeburg in die Klaſſe der

Großſtädte eingereiht wird, in die ſie nach der Gerechtigkeit mit Rück
ſicht auf die neuen Verhältniſſe gehört. Stadiverordneter Eichardt hat
bollauf Recht, wenn er auf den darin liegenden Widerſpruch hinwies,
daß wir zwar bezüglich des Teuerungszuſchlags mit der Stadt Halle
en ſind, nicht aber auf dem Gebiete der Nährmittelzuteilung.

ie freimütige berechtigte Kritik des Stadtv. Frauenheim an
der Fata Morganag-Margarine, der ſchlechten Beſchaffenheit der Milch
und an der beiſpiellos traurigen Eierverſorgung wird hoffentlich
nicht gänzlich wirkungslos verhallen. Dankbar muß man ſchließlich
dem am richtigen Platze ſitzenden Vorſteher Landesrat Bothe mit
ſeiner Forderung ſein, daß künftig alle Lebensmitter, ſelbſt
wenn ſie nur in den geringſten Mengen verfügbar ſind, auf Leben s
mittelkarte verteilt werden möchten, damit jeder Einwohner
einmal etwas bekommt. Wo ein Wille iſt, findet ſich auch ein Weg;
das möge ſich das ſtädtiſche Lebensmittelamt zu Herzen nehmen. Es
erregt jedenfalls böſes Blut, wenn man erfahren muß, das hin und
wieder ſtillſchweigend Lebensmittel ausgegeben worden ſind, von
denen der weitaus größte Teil der Einwohnerſchaft nichts gehört und
nichts gefehen hat. Einig war man ſich in der ſcharfen Kritik gegen den
Unfug der Schwerſtarbeiterzulagen an die Arbeiter des Leunawerks
ohne Ausnahme zum Nachteil der großen Allgemeinheit. Es iſt ja
durchaus anzuerkennen, wenn das Werk für ſeine Beamten und Ar-
beiter in ſo weitgehender Weiſe ſorgt. Dann ſollten aber die ſeitens
des Kriegsernährungsamtes gewährten Zulagen danach bemeſſen
werden. Die große Maſſe der Einwohnerſchaft müßte den zuſtän-
digen Stellen wirklich dankbar ſein, wenn es ihnen gelingen ſollte, da
Abhilfe zu ſchaffen.

Ernährungs
Uhr im Ratskeller wirWichtigkeit der Jene a ne
Der Landwehrverein

hält ſeine Vierteljahrsver ſammlung am kommenden Sonntag,mittags 4 Uhr, im et ab. n a
Die Zeichnungen der politiſchen und irchlichen Gemeinden

ſind für das Wirtſchaftsleben nach dem Kriege darum von ganz be
ſonderem Werte, weil die von den Gemeinden erworbenen Kriegs
anleihepapiere, zumal wenn ſie mittels abtragbarer Darlehen erwor-
ben ſind, in den nächſten Jahren nicht wieder an den Markl kommen,
alſo das Angebot verringern und dadurch den Preis der Kriegsanleihe-
papiere halten bezw. heben

Schutz für kinderreiche Familien.
Unter der gegenwärtigen Wohnungsknappheit bedürfen die kin

derreichen Familien der beſonderen Fürſorge des Staates. Es ſoll,
wie die „NGC“ aus parlamentariſchen Kreiſen hört, bei den ſt a gat
lichen Zuſchüſſen für Neu und Umbauten beſonders
Bedacht auf dieſe Verhältniſſe genommen werden. Man will die
Gemeinden verpflichten, in erſter Linie für die Unterbringung kinder
reicher Familien zu ſorgen, und die Bauunternehmer, die mit ſtaat
lichen Mitteln unkerſtützt werden, anhalten, ebenfalls in dkeſem Sinne
zu wirken. Gegebenenfalls ſollen die Zuſchüſſe erhöht werden.

Fürſorge für Hinterbliebene Gefallener.
Anmeldungen und Aufnahme von Verſorgungsanträgen ſowie

Ausſtellung amklicher Beſcheinigungen und Erteilung von Auskünften
werden an jedem Wochentage, nachmittag von 4—-5 Uhr, im Bureau
des Leiters der Fürſorgeſtelle für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen für die Stadt Merſeburg,
dem Provinzialbeamten Liebmann, Karlſtraße 12, entgegen
genommen.

Für Jäger.
Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg hat der Be

zirksausſchuß die Schonzeit für Rehkälber auf das ganze
ger ausgedehnt. Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner iſt auf Sonntag,
15. Dezember feſtgeſetzt und die Schonzeit für Truthähne ſowie
Truthennen auf das ganze Jahr 1919 ausgedehnt.

Die Arbeit der Jugendgerichtshilfe
hat im Laufe des Krieges eine große Bedeutung gewonnen, und zwar
wegen der außerordentlichen Steigerung der Straf-
fälligkeit der Jugendlichen zwiſchen 12 und 13 Jahren.
Die Zahl der 1917 ſtraffällig gewordenen Jugendlichen überſteigt
in den einzelnen Städten und Jnduſtriegegenden Deutſchlands die
Zahlen der letzten Jahre vor dem Kriege um das drei, vier-, fünf
fache und iſt teilweiſe eine noch höhere. Es iſt alſo unter der Rot
des Krieges auch über unſere Jugendlichen geradezu ein Notſtand
ausgebrochen. Wie eine Feſſel müſſen ſie ihre Verurteilung durch
das Gericht ihr Leben lang mit herumtragen, und gar mancher, der
ſich etwas hat zuſchulden kommen laſſen, wird durch ſeinen Fehltritt
auf die Bahn des Verbrechens und Laſters getrieben. Hier gilt es,
zu retten und zu bewahren, was möglich iſt. Denn die Zukunft un
ſeres Volkes beruht auf der Geſundheit, auch der ſittlichen Geſundheit
der heranwachſenden Jugend. Die Jugendgerichtshilfen haben es
ſich zur Aufgabe gemacht, durch Ermitilungen über die Perſon und
die Lebensverhältmiſſe wertvolles Material für die richtige Beurtei-
lung der jugendlichen Angeklagten herbeizubringen, in die Urſachen
der Straftat einzudringen und nach der Verurteilung die Schutzauf-
ſicht zu übernehmen, damit die Schuldiggewordenen vor weiteren
Fehltritten bewahrt bleiben und zu richtigem Lebenswandel zurück-
geführt werden. Die Jugendgerichtshilfen tun das in erſter Fühlung-
nahme mit den Gerichten und den ſtaatsanwaltlichen Behörden. Hat
doch der Preußiſche Juſtizminiſter durch Verfügung vom 18. Februar
1918 dieſe Behörden angewieſen, die Schutzaufſichten in engem Zu-
ſammenwirken mit den Organen nicht nur der öffentlichen, ſondern
auch der privaten Fürſorgetätigkeit durchzuführen.

Es gehört für dieſe erzieheriſche Aufgabe aber eine gewiſſe Schu-
lung. Der im vorigen Jahre gegründete Verband der Jugendgerichts-
hilfen in der Provinz Sachſen Vorſitzender Geh. Rat D. Feine-
Halle, Schriftführer P. Haage- Halle hat eine rege Werbetätig-
keit zwecks Einrichtung neuer Jugendgerichtshilfen
in der Provinz Sachſen entfaltet, und es iſt ihm gelungen, die Grün-
dung einer größeren Zahl von neuen Jugendgerichtshilfen anzu
regen. Zum Zweck der Schulung der an dieſer ſozialen und vaker-
ländiſchen Arbeit mitwirkenden Helfer und Helferinnen veranſtaltet
der gen. Provinzialverband vom 24.--26. Oktober d. J. in Halle,
Univerſität, einen Lehrgang für Jugendgerichtshilfe.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kriegsteuerungszulagen für die Sakinenarbeiter.

Dürrenberg, 17. Oktober. Die hieſigen Salinen arbeiter
haben wegen Gewährung von Kriegsteuerungszulagen
eine Eingabe an den Handelsminiſter gerichtet. Die Not
wendigkeit der geforderken Teuerungszulage wird allgemein aner-
kannt. ſeiner Vi Verſ beſchloß der „Hanm d-
werker- Verein Porbitz und Umg.“ die auf Montags ver
legten Unterrichtsſtunden der Fortbildungsſchule, um gllen Wünſchen
gerecht zu werden, auf Donnerstag zu verlegen. Ferner wurde
beſchloſſen. dem Rechnungsführer Schneidermeiſter Siegmeier ſen.,
der ſein Amt als ſolcher nunmehr 25 Jahre zur vollſten Zufrieden
heit verwaltet hat, ein Jubiläums- Geldgeſchenk zu überreichen, wie
auch ſeitens des Vorſitzenden Sattlermeiſter R. Blume, dem Jubilan
der Dank namens des Vereins ausgeſprochen wurde.

Vom Schwurgericht freigeſprochen.
Schafſtädt, 17. Oktober. Vor dem Schwurgericht zu Halle ſtand

der Schloſſermeiſter Bernhard Staudte der Jüngere in Magdeburg,
früher in Schafſtädt, wegen Verleitung zur Abtreibung. ür
die Dauer der Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Die Geſchworenen verneinten die drei vorgelegtem Schuldfragen,
worauf der Angekkagte koſtenlos freigeſprochen wurde.

Vom Zuge überfahren.
Querfurt, 17. Oktober. Ueb erfahren wurde bei Eſperſtedt

vom Querfurker Zuge ein Geſpann des Rittergutes Schafſee. Der
Geſchirrführer, ein Familienvater, wurde getötet, zwei
weitere Perſonen verletzt. Die Pferde kamen ohne Beſchädi
gung davon.

Zur Nahrungsmititelverforgung.
Lochau (Saalkreis), 17. Oktober. Die hieſige Gemeindevertretung

iſt auf Anregung des Gemeindevorſtehers auch in dieſem Jahre wie
der übereingekommen, die einzelnen Haushaltungen mit Sauer-
kraut zu verſehen und dies durch Einmachen von Weißkohl zu bewirken. Jn Ermangelung von Marmelade wird auch du Be
ſchaffüng von Möhrenmus in den einzelnen Haushaltungen
Sorge getragen für einen geeigneten Brotaufſtrich.

Ein größeres induſtrielles Unternehmen
Teuchern, 17. Oktober. Wegen Errichtung eines größeren

induſtriellen Unternehmens haben in letzter Zeit Kauf
verhandlungen geſchwebt, die jetzt zu einem vorläufigen Abſchluß ge
langt ſind und die zum Ankaufe von Grundfſtücken im Werte von
rund 400 000 Mk. geführt haben.

Aus Provinz uns Reich
Ein Hundertmarkſchein für ein Kalb.

Ruhßla, 17. Oktober. Als dieſer Tage in der Frühe ein hieſtger
Viehbeſitzer ſeinen Kuhſtall betrat bemerkte er zu ſeinem Schrecken
das Fehlen eines Kalbes Alles Nachſuchen und Forſchen blieb
vergebens. Endlich wurde das Rätfel gelöſt: Jn der Krippe fand
man einen Hundertmarkſchein.

Bermächtnis für blinde Kinder.
Berlin, 17 Oktober. Die im Junt d. J. verſtorbene Frau Ma

thilde Prieſter, geb. Knopf, hat in ihrem Teſtament der Stadt
gemeinde Berlin 30 000 Mark ausgeſetzt, die als „Max-Mathilde-
Prieſter-Stiftung“ von der ſtädtiſchen Blindenanſtalt zugunſten armer
blinder Kinder in Ferienheimen verwaltet werden ſoll.

Der Strafprozeß gegen Oberbürgermeiſter Ebeling.
Deffau, 17. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer

des Landgerichts ſtand die Anklage gegen den früheren Deſſfauer Ober
bürgermeiſter Geheimen Regierungsrat Dr. Ebeling wegen
Ueberſchreitung der Höchſt preiſe bezw. Preis
wuchers, begangen in der Ausübung ſeines Amtes, zur Verhand
lung. Nach der Anklageſchrift erſcheint Dr. Ebeling hinreichend
verdächtig, im Jahre 1917 die Höchſtpreiſe für Mehl. ferner in acht
Fällen die für Kohlrüben und in einr größeren Anzahl von Fällen
auch die für Rotkohl überſchritten und damit Preiſe, die unter Berück
ſichtigung der ganzen Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn dar
ſtellen, erhoben zu haben.“ Der Angeklagte war auf ſeinen einige
Tage vor dem Verhandlungstermine geſtellten Antrag durch das Ge
richt von der perſönlichen Anweſenheit bei der Verhandlung entbun-
den worden ein nicht häufiger Fall bei Strafkammerverfahren
mit Rückſicht auf die weite Entfernung ſeines fetzigen Aufenthalts-
orts (Poſen). Die Strafkammer vertagte jedoch ſchließlich die Ver-
handlung auf Sonnabend. den 25 Oktober, und ordnete das per
ſönliche Erſcheinen des Angeklagten zu dieſem Termine an.
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Anmttliche Art

Bekanntmachung.

käuflich abnehmen zu laſſen.
Es wird deshalb empfohlen, bei eintretenden Abſatzſchwierigkeiten ſich auch an die

genannte Stelle: KriegswirtſchaftsAktGeſ. Leergüter, Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1,
zu wenden.

Beſonderer Wert wird zur Zeit auf Brunnen- und Rotweinflaſchen gelegt.
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Hammelt Jlaſchen!
Vor Einleitung der Sammlung haben die Ortsausſchüſſe mit einem am Orte oder

in der Nähe wohnenden Flaſchenhändler betr. Abnahme der geſammelten Flaſchen in Ver-
bindung zu treten und die entſprechenden Verträge mit Preisfeſtſetzungen abzuſchließen.
Falls ſolche Händler nicht bekannt ſind, gibt die zuſtändige Kriegsamtſtelle Auskunſt.
wird auch empfohlen, mit den ortsanſäſſigen oder in benachbarten Städten wohnenden Fach
vereinigungen der Mineralwaſſerhändler und -fabrikanten, der Wein- und Spirfktush ändler,
der Brauereien und Apotheken in Verbindung zu treten und deren Vertreter zur Mit-
wirkung bei der Organiſation ber Sammlung und Verwertung aufzufordern.

Für einzelne Fälle hat die Kriegswirtſchafts-Akt.-Geſ. ſich bereit erklärt, durch ihre
Filialen, bei denen die leeren Flaſchen aus dem Felde verwertet werden, nach Möglichkeit
von den Organifationen des Kriegsausſchufſes für Sammel und Helferdienſt (S. A.) Flaſchen

Richt preiſe(alſo Schwankungen unterworfen)
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güten.

Bekanntmachung
über Eierablieferung.

Die im laufenden Wirtſchaftsjahr bei der Sammlung
der Eier in Preußen bisher erzielten durchſchuittlich befrie-
digenden Ergebniſſe ſchaffen die Möglichkeit, Erleichterun gen
der öffentlichen Eierbewirtſchaftung eintreten zu laſſen, welche
dringenden Wünſchen ſowie der ländlichen wie auch weiter
Kreiſe der ſtädtiſchen Bevölkerung entgegenkommen.

Auf Grund des S 9 Abſatz 3 der Verordnung über Eier
vom 1 Auguſt 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 927) beſtimme ich daher:

J.

Geflügelhalter, welche ihre Ablieferungsſchuldigkeit an
Eiern für das Wirtſchaftsjahr 1918 erfüllt haben, dürfen
weitere aus eigener Geflügelwirtſchaft gewonnene Eier
(Ueberſchußeier) unmittelbar an Verbraucher zum Klein-
handelhöchſtpreis frei abſetzen.

H.

Ueberſchußeier ſind bei Ablieferung an die Sammelſtellen
oder Aufkäufer des Kommungalverbandes mit einem Zuſchlag
von 10 Pfg. je Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchſtpreis zu ver

II.

Dieſe Beſtimmungen gelten bis zum l. Jannar 1919-
Berlin W. 8, den 13. September 1918

Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.-

Gibt es einen Gott?
n

tnihbt es eine Auterstehung
der Toten o0der ist es vor-
vet mr dem Henschen
wenn der Toch erntritt
Diese höchst aktueillen, vief be-
sprochenen Fragen behandeln die

soeben erschienenen Schriften

Gib es e wen Gott oder
gäbt es keincen? Die Aut-
erste nan der Toten

Zwei tiefgründige Schriften, für
jedermann wissens- u. lesenswert.

Versand erfolgt per Nachnahme
von M. F. franko v. Verlage:

Karl Schulze,
Maudebuarg,

Wittenberger Strabe 28.

Wir ſuchen zum fofor-
tigen Antritt einen

HentoristenDie Arbeitgeber erhalten von den Sammelſtellen: Die Sammel- Die Händler er
Bei Selbſtablieſerung an die Dre Zderung on den Ahneh bvalten von den Veröffentlicht

Sammelſtellen: Sammeiſellen mern (Händlern)j Berbrauchern unter Bezugnahme auf die Kreiseierauordnung vom 22 Fe
bruar 1918 (K.-Bl. Nr. 49) mit dem Bemerken, daß die Orts-

für Weißweinflaſchen 12 Pf. 10 Pf. etwa 20 Pf. etwa 25 Pf. behörden noch nähere Aunweifung über die Abgabe der Ueber

e 12 70 18 9 22 x ſchußeier erhalten.v ognakflaſchen 10 v 8 y 16 x 20 f Merſeburg, den 7. Oktober 1918.

Halbe Slaſchen 6 142 14 zBrunnenflaſchen, Ltr. 12 10 16 Der Königliche Landrat.Lir. 6 190 14 J. V. v. Grone.z Liiterflaſchen. 10 s e 1 eGektnaſ hen r 3 Bekanntmachungu 2 r. 8 7 J v über ſteindeck Verſ chtigteDen Sammelhelfern, freiwilligen Sammelhilfskräften (Schülern) iſt von der die Selb nug dar vrgunssbere n ntt
Sammelſtelle eine Sammelgebühr zu zahlen, die der Spannung aus den an die Abgeber zu Kartoffeln.
zahlenden und von den Abnehmern erzielten Preifen entſpricht.

Merſeburg, den 11. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

Der Kreis hat das dringendſte Jutereſſe daran, daß die
Verſorgungsberechtigten ſich in möglichſt großem Umfange
mi Kartoffeln eindecken. Anſcheinend ſchreitet aber die
Haushaltungseindeckung nicht in dem gewünſchten UmfangeW L J. B. Grone. vorwärts Ich fordere daher alle e erZeichnungsbeſchlüſſe der 7 aus Kartoffelbezugsſcheine möglpolitiſchen und kirchlichen Ge Lehrln c a bis Ende dieſes Monats a erfüllen.

meinden ſind gültig, wenn ſie Merfeburg, den 14. Oktober 1918.bis zum 23. Oktober Mittags
1 Uhr gefaßt und aufgegeben
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für Setzerei und Druckerei per ſofort od.
burger

ſtern 1919 geſucht.
Tagehb

Der Königliche Landrat-
J. 7144 X. W. R Be von Grone.

in Dauerſtellung
Zucker abrit Körbisdorf

A.-G., bei Merſeburg.

m

Einige weibliche

Hilfskräfte
werden noch eingeſtellt im
Büro der StädteFeuerſozietät
Sauchſtedterſtraße 2.
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